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Brefl-5?tow§k.
Zusammenkunft der Reichstags-ParteifLhrer.
Wie der „Berl. Lokalanz." berichtet, hatte Un» 

terstaatssekretSr van dem Bussch« gestern Abend 
die Führer der Reichstagsparteren zu einer Be­
sprechung zu sich gebeten. Zn dieser Zusammenkunft 
machte Herr von dem Bussche Mitteilungen über 
dir Verhandlungen in Brest-Litowsk und zwar über 
unser Verhältnis zur Ukraine und die Unterhand­
lungen unser Vertreter mit deren Delegierten.

Roch ein Beruhigungsversuch.
M it den in den letzten Tagen veröffentlichten 

amtlichen und nichtamtlichen Beruhigungsversuchen 
beginnt es bald des Guten zuviel zu werden. 
Heut« verbreitet die „Germania" wieder folgend« 
Erklärung, die ihr von „zuständiger parlamenta­
rischer Seite" zugegangen ist: Die Öffentlichkeit 
wurde in den letzten Tagen lebhaft beunruhigt durch 
den Umlauf von Gerüchten, die zum T « l durch die 
Press« m sensationeller Weise aufgebauscht wurden 
und deren Grundlage sich nachträglich als nicht 
stichhaltig herausgestellt hat. Wir können demge­
genüber sowie für zukünftige ähnliche Versuche nur 
die Mahnung aufsprechen: Nerven behalt«!! Die 
Öffentlichkeit und die Presse mögen da» Beispiel 
de» Hauptausschusses nachahmen, der die Erör­
terung der politischen Fragen zurückgestellt hat, bis 
ein« größer« Klärung eingetreten ist. Es erscheint 
sehr «miötig und höchst nachteilig, neue inner« 
Spannnngen.Pl schaffen oder bestehende zu bestimm- 
ten politischen Zwecken verschärfen zu wollen. 
Für die Zentrumssraktton des Reichstages besteht 
nach wie vor keine Veranlassung, m ihrem Ber- 
trauen zur Reichslettang eine Änderung eintreten 
zu lass««.

„Unerschütterliche Ausdauer bis zum »olle« 
Sicherrmgssriedeni"

Der König von Sachse« antwortet« aus ein« 
ihm zugegangene drahtlos« Versicherung, daß das 
sächsisch« Vogtland entschlossen sei, die jetzt beson­
der» drückende Kriegslast mit unerschütterlicher 
Ausdauer bis zum »olle» Sicherungsfrieden zu 
tragen. Folgende«: Ich bin überzeugt, daß dies 
der Will« der Mehrheit unseres deutschen Volkes 
ffk, und habe die feste Zuversicht, daß d«r Kaiser, 
gestützt aus die ungeschwächte Kraft unseres Heeres, 
nur einem ehrenvollen Frieden sein« Zustimmung 
geben wird, dah das fricdliche Gedeihen unseres 
Vaterlandes gegen alle störenden Einflüsse sicher­
gestellt wird.

Die Zuversicht der russischen Unterhändler.
Oberst Focke, einer der russischen Friedensuntor- 

bändler in Brest-Litowsk, sagt« laut „Berl. 
Lokalanz." während seines Aufenthaltes in Peters­
burg: Die Mitgltcder der Delegation gingen nicht 
nur als Unterhändler, sondern auch als Kaufleute 
«ach Brest-Litowsk, die unter Umständen viel for­
dern mühten, um etwas zu erreichen. Die Form der 
Verhandlungen mit den Vertretern des Vierbundes 
über den Abschluh des Waffenstillstandes gibt uns, 
so soll er gesagt haben, die Überzeugung, daß 
Deutschlarch sicherlich einen ehrenvollen Frieden mit 
uns schlichen will, wie sehr die russische Presse auch 
die Verhandlungen Über den Waffenstillstand kri­
tisieren möge. '

» ,

Die Kämpfe im Westen.
Deutsche» Abend-Bericht .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 9. Januar, abends.

Bon de« Kriegsschauplätze« nichts Neues.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

S. Januar abends lautet: I n  der Champagne 
schlugen wir einen feindlichen Versuch auf einen 
unserer kleinen Posten östlich vom Pöhlberg ab. 
Ziemlich lebhafter Artilleriekampf in den Ab­
schnitten von Aoocourt und Dezonvaux. I n  ber 
Woevre in der Gegend nördlich von Seichevrey 
führten wir einen großen vollkommen geglückten

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n ,  18. Januar. (W.-T.-B.).
G r o ß e s  H a « v L q « a r t i e r ,  1V. Jaim ar 

W e s t N c h e r k r l e g s f c h a u p l a t z :
Südöstlich von Dpem am Nachmittag lebhafte Artilleriekämpfs. West­

lich van Zandvoorde scheiterte ein starker nächtlicher Trknndnngsvorststz der 
Engländer. An der übrigen Front blieb die G-sechtstatkgkekt gering.

2m Dezember beträgt der Verlust der feindlichen Lnftst-eitträfte an den 
deutschen Fronten S Fesselballons und 119 Flugzeuge, von denen 47 hinter 
unseren Linien, die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar 
abgestürzt sind. Wir haben im ganzen 82 Flugzeuge und zwei Fesselballons 
verloren.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts Neues.

M a z e d o n i s c h e  und kt al  i e n i f c h e F r o « t :
Die Lage ist unverändert.

Der Erste General-Quarklermelfter: L u d e a d o r s s .

Handstreich aus. Unsere Abteilungen drantzen 
auf einer Front von etwa 150V Metern in die 
deutsche Stellung ein, deren Verteidigungsanlagen 
vernichtet und Unterstände zerstört wurden. Be­
fehlsgemäß zogen sich unsere Truppen sodann mit

Im  Ober-Elsatz Tätigkeit 
am Rhone—Rhein-Kanal.

Belgischer Bericht: Der 7. und 8. Januar waren 
durch Zerstreuungsfeuer von mittlerer Heftigkeit 
auf die Gegend von Ramseapelle, Pervyse, SL. 
Jacguescapelle, Udecapelle und Nieucapelle gekenn­
zeichnet. Andererseits waren unsere Gräben im 
Abschnitt von Dirmuide wahrend zweier Tage das 
Ziel ziemlich heftiger Beschießungen, auf die unsere 
Batterien kräftig erwiderten. Heute Nachmittag 
beschossen die Deutschen ziemlich heftig mit Ge­
schützen die Gegend von BixschooLe und Luyghem. 
Unsere Artillerie erwiderte durch Feuer auf die 
feindlichen Verteidigungsanlagen.

Englischer Heeresbericht.
Der englische Heeresbericht vom 8. Januar 

abends lautet: Heute am frühen Morgen gelang 
es dem Feinde, durch einen örtlichen Angriff nnt 
Unterstützung von Flammenwerfern in unseren 
Graben östlich von Bulleeourt Fuß zu fassen. Gin 
Gegenangriff unserer Truppen war völlig erfolg, 
reich und stellte unsere Linien wieder her. 18 Ge­
fangene blieben in unseren Händen. Feindliche 
Artillerie war während des Tages östlich und süd­
östlich von ypern tätig.

Flugwesen: Am 7. Januar war infolge dichten 
Nebels und Regens sehr wenig Tätigkeit in der 
Luft möglich. Nach Dunkelwerden wurde es kurze 
Zeit gutes Wetter. Wahrend dieser Zeit warfen 
unsere Flugzeuge Bomben auf die Bahnhöfe 
Roulers und CourLrai.

Die fruchtlosen englisch-französichen Angriffe.
W. T.-V. meldet über die Kampfe des 9. J a ­

nuar: Am 8. Januar versuchten an der Westfront 
Engländer und Franzosen mit stärkeren Kräften 
sich Erkundungsergebnisse zu verschaffen, die ihnen 
bei den Patrouillengefechten der Vortage versagt 
geblieben waren. Sie holten sich überall schwere 
blutige Schlappen. I n  Flandern, wo das Gefechts­
gelände und selbst die Zugangswege viele Kilo- 
meter weit hinter der englischen Front sich infolge 
des Wintermetters in völlig trostlosem Zustande 
befinden, versuchten hinter heftigen Feuerwellen 
starke englische Abteilungen sich durch den zähen 
Schlamm gegen den Südrand des Houthoulster 
Waldes vorzuarbeiten, wahrend mehrere englische 
Kompagnien an der Bahn Voesinghe—SLaden an­
griffen. Die nur langsam durch das Trichterfeld 
vorkommenden dichten englischen Sturmwellen 
faßte unser vernichtendes Sperr- und Abwehrfeuer 
und ließ nur Teile von ihnen an der Bahn 
Voesinghe—Staden bis an unsere Linien heran­
kommen, wo sie im Nahkampfe blutig abgewiesen 
wurden. Die Franzosen schritten ihrerseits westlich 
Flirey und aus dem dort gelegenen Walde heraus 
um 4 Uhr 15 nachmittags nach einviertelstündiger 
stärkster Feuervorbereitung mit starken Kräften 
zum Angriff gegen unsere Stellungen. Der anfangs 
eingedrungene Feind wurde in erbitterten bis spat 
in der Nacht andauernden Nahkämpfen und in 
kräftigen Gegenstößen unter besonders hohen Feind­
verlusten hinausgeworfen. Sämtliche Gräben find 
restlos in unserer Hand.

Auch im Sundgau, wo am frühen Morgen des 
5. starkes feindl.ches Minenfeuer auf unsere Stel-

lungen^ wfftlich^ Mülh^sen^eingese^t hatte, wurden

reiche Gefangene uns Beule ein. Wahrend unsere 
Artillerie mit Erfolg feindliche Ansammlungen und 
Verkehr hinter der Front sowie Munitiocks- und 
MateriaUendepots beschoß, belegten unsere Bom-

feststellLN.
xplostonen gute Wirkung

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 9. Januar meldet vom:
italienischen Kriegsschanplatze:

Infolge ungünstiger Sichtverhältnisse blieb die 
Gefechtstätigkeit auf einzelne FeuerÜberfLll« be­
schränkt. -

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v. K o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

8. Januar lautet: Schnee Und schlechtes Wetter 
verminderte die Kampftätigkeit aus ein geringes 
Maß. Nur im Ostabschnitt der Hochfläche von 
Afiago und in den Gegenden des Monte Tomba, 
des Monfenera und des Montello Artillerieunter­
nehmungen von einiger Lebhaftigkeit. Nördlich des 
Monte Leinerle machten unsere Erkundungsabtei- 
lungen einige Gefangene.

I n  Erwartung der deutschen Offensive.

der Erwartung der angeblich bevorstehenden deut­
schen Riesenoffensive. Der Korrespondent des 
„Daily Telegraph" in Frankreich sagt. daß die 
Deutschen offenbar hinter der Front große Vorbe­
reitungen tr ffen. Die Engländer und Franzosen 
verharrten aber auch nicht mit den Händen in dem 
Schoß.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien von S. Januar ge­
meldet:

köstlicher Kriegsschauplatz:
Waffenstillstand.

Säuberung Esthlands von russischen Truppen.
Das Stockholmer esthnische Bureau teilt dem 

Vertreter des „Wölfischen Telegraphen-Vureaus" 
mit: Nachd m die systematische Verheerung ^Lh- 
lands durch Trupprnverbände der regulären rus- 
siscken Armee trotz zahlreicher Vorstellungen bei den 
russischen Behörden nicht aufhörte und alle zivilen 
Maßnahmen der esthnischen BAörden und der Be­
völkerung sowie ein osfizreller Appell des esthnischen 
Landtages an die verbündeten Regierungen von 
England. Frankreich, Amerika und M lgien erfolg­
los geblieben waren, sah sich die esthnische Armee­
leitung zur Entsendung einer SLrafexpeditisn ver­

anlaßt. Daraufhin haben esthnische Truppenteile, 
welche von Reval in Richtung gegen Narva vor» 
gingen, plündernde russische Truppen getroffen, 
gestellt und geschlagen. Die esthnischen Verlust­
en Toten und Verwundeten find gering. Die Säu­
berung Esthlands von ruWchen Truppen schreitet 
fort.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

6. Januar:
Mazedonische Front:

Westlich vom Prespa-See beschoß unsere Artil­
lerie erfolgreich feindliche Reserven. An verschie­
denen Punkten der übrigen Front, besonders in der 
Umgebung von Vitolia. Artillerietäligkeit mit Un­
terbrechungen. Im  Vardar-Tale lebhafte Flieger- 
Lätigkeit.

Das Saloniki-Unternehmen wird fortgesetzt.
Der „Lysner Progrös" berichtet: Clemeneean 

teilte am Montag den Parteiführern mit, daß da» 
Saloniki-Unternehmen fortgesetzt werdL'

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
9. Januar lautet: Generalstabsbericht: Außer
Pairouillentätigkeit nur lebhaftes Feuer gegen un- 
fern KüstmaLschnM. Sonst reine Ereignisse.

Die USmpfe zur See.
Reue U-Boot-DeuLe.

W. T.-B. meldet amtlich:
Trefflich durchgefiihrte Angriffe brachten einem 

unserer erfolgreichsten U-Vootskommandanten, 
Kapitänleu tnant SLeinbrinck» im Westausgang des 
Ärmelkanals einen Erfolg von

27 Wv Brrttto-Registertoime« 
em. *

Von den 6 zum größten Teil bewaffneten 
Dampfern wurden drei große tiefbeladene aus 
einem durch Zerstörer, Fischdampfer, Luftschiffe und 
Flugzeuge besonders stark gesicherten Geleitzug her­
ausgeschossen. Art und Stärke der Sicherung lassen 
darauf schließen, daß es sich um Schiffe mit ganz 
besonders wertvoller Ladung handelte. Einer 
dieser Dampfer war vom Einheitstyp, und min­
destens 5606 Tonnen groß.

Unter den übrigen versenkten Schiffen befand 
sich der brasilianische (nach Angabe der Besatzung 
englische) bewaffnete Dampfer „Teara" (8324 Ton­
nen). Außer den 6 Dampern wurde ein Volychiff 
von mindestens 1500 Tonnen vernichtet.

Der Ahef des Admiralstabes der Marine.

Kapitärrleutnant Steinbrinck.
Wiederum findet der Name des KapMnleud 

nants Steinbrinck lobend Erwähnung im Admiral- 
stabsbencht.

Otto Steinbrinck kst derselbe, der unter schwie­
rigen Verhältnissen am 26. Ju li v. Js . den eng­
lischen Kreuzer ..Ariadne" versenkte und der schon 
im März 1916 für seine schneidigen Unternehmun­
gen in den von Sperren. Minen und Wachtschiffen 
stark verteidigten Gewässern des englischen Landes 
mit dem Pour !e Märite ausgezeichnet wurde. 
Auf einer seiner damaligen Fahrten hat er allein
22 Fahrzeuge mit 14 605 Br. R.-T., darunter i j  
nach Ita lien  und Frankreich bestimmte Koblen- 
schiffe, versenkt. Daß er auch gegen stark gesicherte 
Gelortzüge glänzende Erfolge zu erzielen versteht» 
hat der heutige Bericht schlagend bewiesen.

Ein holländisch-englischer Zwischenfall.
„Nieurve EouranL" meldet einen Zwischenfall. 

der sich bei der Heimreise des neulich in Holland 
angekommenen Kriegsschiffes „Tromp* auf dem 
Atlantischen Ozean ereignete. Darnach ist der 
„Tromp" trotz des Befehls des Kommandanten 
eines englischen Kriegsschiffes, zu stoppen, weiter-, 
gefahren, worauf der Engländer einen Warnungs* 
schuß abgab und sein Signal wiederholte. Dessen 
ungeachtet setzte das holländische Schiff die Fahrt 
fort und signalisierte zurück, ob denn der Engländer 
nicht wisse, daß er es mit einem holländischen 
Kriegsschiff zu tun habe. Der Engländer ant­
wortete, er wisse das wohl' aber „Tromp" müsse 
trotzdem stoppen, da er Passagiere an B o rd ^ h a b e . 
Hierauf signalisierte „Tramps kurz und bün^g: 
Klar zum Gefecht! Der Engländer wußte offener 
nicht, was er darauf antworten solle. Der Zwischen«



fall wurde in einer geheime« Sitz««- ver Ameste»
Kammer, die bald nach Ankunft des »Tramp" ab­
gehalten wurde, zur Sprache gebracht.

Das Korrespcmdenzbureau erfährt von durchaus 
zuverlässiger Seite, daß die Meldung des »Delst* 
schon Eourant" über den Zwischen!all mit dem nie­
derländischen Kriegsschiff »Tromp* unrichtig ist.

Poetische Tagerschan.
Vergeltung gegen Frankreich.

Laut Mitteilung des Generaiquartiermeisters 
worden als Vergeltungsmaßregel gegen die völ­
kerrechtswidrige Zurückhaltung der verschleppten 
C 'atz-Lothringer in Frankreich ab S. Januar 
1L^8 660 angesehene Franzosen nach Rußland 
und in einigen Tagen 400 angesehene Franzö­
sinnen nach dem Lager Holzminden abbefördert.
Besuchs And Empfange des polnischen Regent­

schaftsrates.
Im  Laufe des Dienstags machte der Regent­

schaftsrat mit dem Ministerpräsidenten und dem 
Chef des Zivilkabmetls Prälaten Ehelmicki eine 
Reihe von Besuchen, und zwqr beim Reichskanz­
ler, beim Minister des königlichen Hauses Gra­
fen Eulenburg, beim Doyen des diplomatischen 
Korps, dem spanischen Botschafter, ferner beim 
österreichisch-ungarischen und türkischen Botschafter, 
beim bulgarische» Gesandten und bei der Ge­
mahlin des Warschauer Generalgouverneurs 
Frau von Beseler. Nachmittags fand eine Kon­
ferenz mit dem Reichskanzler statt, über deren 
Verlauf die polnischen Herren sehr zufrieden sind. 
Abends fand ein großer Empfang beim Reichs­
kanzler statt, der über drei Stunden dauerte. 
Anwesend waren u. a. die preußischen Minister 
Friedberg und Drews, die Staatssekretäre und 
Unterstaatsjekretär« Wallrasf, von dem Bussche, 
Lewald, von Nadowitz, Graf Hutten-Czapski, der 
bayerische Gesandte Graf Lerchenfeld und der 
Kommissar bei der Warschauer Regierung Gras 
Lerchenfeld. Donnerstag früh empfingen die 
Herren eine Abordnung der polnischen Fraktion 
des deutsche« Reichstags. I n  ihrem Namen 
sprachen Fraktionsoorsitzer Fürst Ferdinand R a d -  
z i w i l l .  Er drückte seine herzliche Freude dar­
über aus, daß er die Gelegenheit habe» die Ver­
treter der polnischen Krone und Regierung zu 
begrüßen und sprach seine brüderlichen Gefühle 
und Glückwünsche aus. I n  gleicher Weise ant­
wortete der Erzbischof K a k o w s k i ,  worauf die 
Herren die polnischen Verhältnisse besprachen. 
Gegen 12 Uhr stattete der Reichskanzler den 
polnischen Herren einen Besuch ab.

Der Führer der schweizerischen Sozialisten, 
Rationalrat Platten, reiste «ach Petersburg ab.

Neue AMierten-Konferenz in P aris .
„Echo de Paris* zufolge wird in nächster 

Zeit eine neue Konferenz der Ministerpräsidenten 
der Alliierten in Paris unter Clemeneeau abge­
halten werden.

Regierungskrise in Spanien?
„Daily Telegraph* meldet aus Madrid vom 

M ontag: Der Beschluß, das Parlament auszu­
lösen, den der König vorige Woche unterzeich­
nete und dessen Veröffentlichung noch aufgescho­
ben war, ist rückgängig gemacht worden. Ge- 
rüchtweise verlaute^ daß «ine Regierungskrise 
bevorsteht.

Kerenski vor der Ausweisung.
Nach einer Meldung aus Haparanda an 

„Soenska Dagbladet* bereitet man im Smolni- 
Institut einen Erlaß vor, daß den R at der 
Volkskommissare berechtigt, einzelne Personen aus 
dem Lande zu verweisen, da die überfüllten

Im  feldgrauen. Jerusalem.
Von P a u l  S c h we d e r ,  

kaiserlich osinanrscher Kriegsberichterstatter.
----------  (Nachdruck verdate».)

ii.
Die jüngsten Vorgänge an der Sinaifront 

und der Vormarsch der Engländer durch die 
Judawüste mit dem deutlich erkennbaren Ziel­
punkt Jerusalem stellen die S tad t Jerusalem 
in diesem Augenblick wieder einmal in den 
M ittelpunkt weltgeschichtlichen Interesses. 
Wieder einmal wird um die S tad t der ewigen 
Gegensätze g«kämpft, die Stadt, in der sich der 
größte Kampf und Sieg der Weltgeschichte ab­
gespielt hat, und die zu allen Zeiten unm ittel­
bar oder doch mittelbar den Anstoß zu den 
schwerwiegendsten religiösen und politischen 
Auseinandersetzungen gegeben hat. Heute 
stehen Kreuz und Halbmond nicht mehr gegen­
einander, sondern eng verbrüdert in treuer 
Waffengemeinschaft.

Von Jerusalem aus wurden die Opera­
tionen gegen Englands kolonialen Lebensnerv, 
den Suezkanal, geleitet, und im Verlauf der 
ersten zwei Kriegsjahre wurde von hier aus 
erreicht, daß das stolze England um seine wich­
tigste Verbindung nach Ind ien  und Australien 
zitterte. Hunderttausende von Menschen und 
ungezählte Millionen Geldes mußte es zum 
Schutz des Kanals aufbieten und doch erkennen 
lernen, daß die türkisch-arabischen Truppen im 
Verein mit der deutschen und österreichisch- 
ungarischen Hilfe bis vor kurzem nicht nur das 
ganze egyptisch-englische Gebiet auf der S in a i­
halbinsel fest in der Hand hielten, sondern auch 
bis unm ittelbar an den Kanal vorstießen, wäh­
rend ihre Flieger sich sogar weit über den 
K anal hinaus wagten und selbst das Herz des 
Nillandes, seine Hauptstadt Kairo, bombar­
dierten. M it verhältnismäßig geringen M it­
teln ist das alles im Laufs der Kriegsjahre 
erreicht worden, und da wir in diesem W elt­
kriege unsere Kräfte über die verschiedensten

Gefilngniffe Mißstimmung hervorriefe«. Auf der 
List« der auszuweisenden stehen Miljukoff, Kö­
rens«, Ejtngareff, Gotz und Tsernoff.

Die Revision im Prozeß Suchomlinow 
soll nach Stockholmer Meldungen schweizer Blät­
ter zufolge in der ersten Februarwoche beginnen.
Anerkennung der Ukraine durch die Verbands« 

«ächte.
Wie der Pariser „Mattn* berichtet, haben die 

Derbandsmächte die ukrainische Regierung aner­
kannt. Die Entsendung eines französischen Bot­
schafters nach K i e w  wird als bevorstehend an­
gesehen.

Die Frage der japanischen Hilfe.
Laut „Manchester Guardian* hat die aber­

mals von Frankreich ausgehende Anregung einer 
Verwendung japanischer Truppen in Europa in 
der japanischen Presse durchweg ablehnende 
Aufnahme gefunden. Das Blatt findet dies an 
sich begreiflich, ist aber über die von einigen ja­
panischen Publizisten geltend gemachten Gründe 
befremdet. So stellte Professor Shigeo von der 
Universität Kioto die F rage: Haben die Alliier­
ten, insbesondere England und Amerika, ein An­
recht auf Hilfe von J a p a n ? und antwortete: 
Nicht, bis sie neben anderen olle Rafferiunter- 
schieds beseitigen. Professor Taknzo schreibt: 
Der größte Autokrat der Welt ist heute nicht 
Kaiser Wilhelm, sondern Lloyd George oder 
vielleicht Wilssn und fügte hinzu, Amerika sei 
der Hauptfeind der japanischen Interessen. Ein 
gewisser Shlntaro erkläre, wenn jede unmensch­
liche Macht gezüchtigt werden solle, müsse Japan 
den Alliierten ebenso den Krieg erklären, mieden 
Mittelmächten, und er sei nicht nur gegen Trup- 
pensendungen nach Europa, sondern verlange die 
Zurückziehung der japanischen Geschwader aus 
den europäischen Gewässern. Generalleutnant 
Horlnchi. der die Operation in Tsingta» geleitet 
hat, erkläre: Man kann kaum sagen, daß Eng­
land seine ganze Kraft der Durchführung des 
Krieges widmet. Erst, wenn es seine eigene 
Stärke und Hilfsquellen erschöpft hat. kann es 
Verstärkungen von Japan erbitten. Außerdem 
äußerte Horiuchi Zweifel, ob die Japaner sich 
unter den ungünstigen Verhältnissen in Europa 
so schlagen würden, wie man es wünschen müsse, 
was die Zeitung einigermaßen sonderbar findet, 
weil Horiuchi für Japan schreibe. All das, 
sagt „Manchester Guardian", ist für Japans 
Alliierten keine erbauliche Lücke, zwar nicht die 
an sich vernünftige Entscheidung, keine Armee 
nach Europa zu senden, aber ihre Begründung, 
denn aus ihr spricht nicht ganz die Herzlichkeit 
gegenüber einem Bundesgenossen in einer ver­
zweifelt schwierigen Lage. Wir behaupten nicht, 
daß dieser Ton und die Stellungnahme den 
Geist der japanischen Regierung widerspiegeln, 
aber sie geben offenbar einen bedeutenden und 
einflußreichen Teil der öffentlichen Meinung in 
Japan wieder.

Militärisches Eingreifen Brasiliens?
Wie den Pariser Blättern aus Rlo de J a -  

neiro gemeldet wird, kündigte her brasilianische 
Minister des Äußeren in einer Erklärung zur 
Versenkung des Schiffes „Taqnary" die In te r­
vention Brasiliens in Europa an.

Deutsches Reich.
Berlin, 9. Jan u ar 1918.

— Se. Majestät der Kaiser hörte gestern 
Vormittag den Vortrug des Reichskanzlers und 
den Generalstabsvortrag. Ferner empfing Se. 
Majestät den Fürsten Radolin zur Zurückgabe 
der Orden seines verstorbenen Großvaters. Zur

Frühstückstafel bei Ihren Majestäten waren ge­
laden Erzherzog Maximilian von Österreich und 
Gemahlin.

— Der Bundesrat und das preußische S taats­
ministerium sind am Mittwoch zu Sitzungen zu­
sammengetreten.

— Der Orden „Pour le mörlte" wurde ver­
liehen den Generalleutnants von LiniWuist und 
Weltmann, den Oberstleutnants von Pawelsz, 
Haffe und Reinicke, den Majoren Krebs, Stapff 
und von Voß, dem Hauptmami Schollt, dem 
Leutnant Horn und dem Leutnant der Reserve 
Bongartz.

— Der Staatssekretär des Reichspostamts, 
Rüdlin, hatte in München eine längere Bespre­
chung mit dem Veikehrsminister von Seidlein. 
Er wurde vom König in längerer Audienz 
empfangen. Dann fand zu seinen Ehren eine 
Hoftafel in der Residenz statt.

— Eine schwedische Offiziers-Abordnung unter 
Führung des Regiments-Kommandeurs' Oberst 
Ackermann ist auf Einladung der obersten Hee­
resleitung in Berlin eingetroffen und in, Hotel 
Adlon abgestiegen. Der Kommission gehören 
ferner a n : Oberstleutnant Nygren, Intendant 
Oberstleutnant Ryrberg, Oberst von Croneburg, 
Major Ekelöf, Major Rabe und Major Wirgin.

Ausland.
Haparanda, 9. Januar. Der englische Bot­

schafter in Petersburg Buchanan ist mit Familie 
und Gefolge hier eingetroffen und reist nach 
Stockholm weiter. *

prsMMlMchrWeu.
Schwetz, 8. Januar. (Als Provinziallandtags- 

abgeordneter) ist nicht Landrat von Halem, sondern 
Regierungsassessor Frankenbach gewählt worden.

Lantenburg, 8. Januar. (Die Errichtung einer 
städtischen Mittelschule) hierselbst hat jetzt die mini­
sterielle Genehmigung gesunden. Gleichzeitig ist der 
Stadt zur Unterhaltung dieses SMlsystems ein 
jährlicher Staatszuschutz von 8000 Mark bewilligt 
worden.

Marienburg, 8. Januar. (Todesfall. — I n  den 
Ruhestand getreten.) Zweiter Bürgermeister Arndt 
ist am Sonnabend in Charlottenburg verschieden. 
Infolge schwerer Erkrankung hatte er sich genötigt 
gesehen, vor kurzer Zeit in den Ruhestand zu treten, 
nachdem er feit dem Jahre 1909 sein Marienburger 
Amt versehen hatte. — Der langjährige Direktor 
der Landwirtschaftsschule m Marienburg Dr. Pfuhl 
tritt am 1. April d. J s . in den Ruhestand.

Wahrungen. 7. Januar. (Opfer des Schnee- 
sturms.) Dem furchtbaren Schneesturm der letzten 
Tage sind leider, wie die „Mohr. Kreisztg." meldet, 
auch ooni hiesigen Kreise zwei junge blühende 
Menschenkinder zum Opfer gefallen: der Vesitzer- 
sohn Elias aus Altstadt, der in Hagenau bei seinen 
Großeltern wohnte, und der Dienstjunge Poppke aus 
Groß Bestendorf, 15 und 18 Jahre alt. Letzterer 
war mit seiner Dienstherrin, der Besitzerfrau Beh- 
rendt, mit Fuhrwerk unterwegs im Schnee stecken 
geblieben. Die beiden Jungen sollten von Hause 
Hilfe holen und waren mit dem Pferden bemüht, 
weiter zu kommen, während Frau B. aus dem 
Schlitten blieb. Man fand spater die beiden Jun ­
gen erfroren auf, während sich die Pferde wieder 
erholten. Frau Behrendt hat außer einer schweren 
Erkältung nennenswerten Schaden nicht davon­
getragen.

P r. Stargard, 8. Januar. (Die „fleischlose" 
S taot.) Unsere Stadt teilt bezüglich der Fleisch- 
versorgung das Schicksal Danzigs; denn hier gibt 
es wie dort in dieser Woche kein Fleisch, da wegen 
des Schnee-Unwetters alle Anfügen aus­
geblieben sind.

Aus der Provinz Pose«, 7. Januar. (Verbotene 
Kosciuszko-Feiern.) Kosciuszko-Feiern, welche vor­
letzten Sonntag in Kl e t zko und K a l m a r  i. P . 
stattfinden sollten, sind behördlich verboten worden,

Punkte verteilen mußten, so konnte n atu r­
gemäß an einen größeren Feldzug durch die 
Srnaiwüste gegen Egypten auch nicht in den 
kühnsten Träumen gedacht werden. Es konnte 
sich vielmehr lediglich darum handeln, den 
K anal dauernd zu bedrohen und womöglich den 
Verkehr darauf zum Stillstand zu bringen,. 
Heute, nach drei Kriegsjahren, wissen wir, daß 
der Zweck dieses kühnen und waghalsigen 
Unternehmens im wesentlichen erreicht worden 
ist. Rund 300 000 M ann wurden durch die 
unter dem deutschen Oberstkommandierenden 
der Sinaisront General Freiherrn Kreß von 
Kressenstein Pascha aus Nürnberg stehenden 
Truppen dauernd im N iltal festgehalten, die 
uns sonst im Westen und jetzt an der ita lien i­
schen Front manchen Verdruß hätten bereiten 
können. Daneben waren die Engländer ge­
zwungen, nach und nach den ganzen Suezkanal 
entlang gewaltige Festungsbauten aufzu­
führen. Nur mit Hilfe einer zweigleisigen, 
am Ufer des Mittelländischen Meeres entlang 
führenden Eisenbahn konnten sie sich mühsam 
in den letzten zwei Jahren, vorwärts tasten, 
und wenn sie heute mit dieser Bahn die erste 
türkisch-arabische Linie, die von Birsaba nach 
Gaza führte, erreicht haben und darüber hin­
aus inzwischen fast bis unter die Tore von 
Jerusalem  vorgestoßen sind, so wissen wir doch, 
daß starke türkische Kräfte ihnen den weiteren 
Vormarsch verlegt haben, und daß auch ihr 
Vorgehen von der Seessite aus gefährdet ist, 
wie das jüngst gemeldete erfolgreiche E in­
greifen deutscher Unterseeboote an der palästi­
nensischen Küste beweist.

Dazu kommt, daß auch. von Tripolitanien 
her Englands Herrschaft stark bedroht wurde 
und noch immer bedroht ist. Von der Oase 
Kufra bis zum Sudan hin gebietet heute noch 
der Scheich der Senussi, und ganz Tripolis rm- 
Benghast sind mit Ausnahme weniger Plätze 
von englischem und italienischem Einfluß ge­
säubert. Daß zwischen den Mohammedanern

diesseits und jenseits des Suezkanals eine un­
unterbrochene Verbindung besteht, ist den Eng­
ländern längst klar geworden, und wie es unter 
den Egyptern aussieht, zeigen ihnen die Ge­
sichter der Muselmanen im Nildelta, sobald 
diesen eine neue englische Schlappe an der 
Flandernfront bekannt wird. Daß ihnen auch 
die Beduinen der Sinaiwüste trotz der jetzigen 
Besetzung des Landes nicht gewogen sind, nach­
dem sie sich durch zwei Jah re  mit den türkischen 
Truppen und ihren deutschen und österreichisch­
ungarischen Verbündeten im besten Einver­
nehmen befunden haben, ist den Engländern 
ebenfalls klar.

Selbstverständlich ist es den Unseren nicht 
leicht geworden, die Suez- und später die 
S inaifront bis jetzt zu halten. Es hat gewal­
tiger Vorbereitungen und der Anspannung 
aller Kräfte bedurft, um die Wüste, den Durst, 
die M unitions- und Verpflegungsschwierig­
keiten bei den zahlreichen Wüsten-Expeditionen 
zu bezwingen. Aber ihre Erholung hieß und 
heißt auch heute: Jerusalem!

Wie eine.m ittlere deutsche Garnison mutet 
die S tad t an. Is t  doch fast jedes größere ge­
meinnützige Besitztum für die Zwecke der hier 
unten operierenden 4. kaiserlich osmanischen 
Armee in Anspruch genommen. M an weiß, 
daß in Friedenszeiten die einzelnen Nationen 
darin wetteiferten, ihre Macht und ihren E in­
fluß ixi heiligen Lands durch großartige 
Kirchen-, Klöster- und Hospizbauten zum Aus­
druck zu bringen. Namentlich Rußland und 
Frankreich überboten sich in hervorragenden 
Leistungen auf diesem Gebiete. Erst in den 
letzten Jahren gelang es Deutschland, durch die 
Prachtbauten auf dem Ölberg, auf der soge­
nannten „Dormition", der Ruhestätte der 
M aria, auf dem M uristan und am Damascus- 
Lor von sich red^n zu machen. M it Bewunde­
rung blickten die Mohammedaner auf die Reg­
samkeit der „Alsmans", deren Kaiser sich ihnen 
hier gelegentlich der Einweihung der evange-

weil derartig« Kosciuszko-Feiern nur am hundert­
jährigen Todestage Kosciuszkos am 15. Oktober 
1917 hätten stattfinden dürfen.

Lokaknachrichten.
Zur Erinnerung. 11. J-cmuar. 1917 Eroberung 

von La Eurzoau in* Rumänien. Unterzeichnung 
der deutsch-türkischen Verträge betreffend die so­
genannten Kapitulationen. 1916 Erstürmung der 
montenegrinischen Höhenstellungen bei Grahovo 
und Verane. 1913 Zusammenbruch der russi,chen 
Offensive an der Nida. 1906 j- Karl von Th'elen, 
preußischer Eisenbahmninister. 1894 -f Wilhelm von 
Fresken, Begründer der deutschen Seewärts. 1871 
Siegreiche Gefechte der Deutschen mit Franzosen 
bei La Ghapelle und Combron. 1829 f  Friedrich 
von Schlegel, hervorragender deutscher Literatur­
historiker und Dichter.

Thorn, 10. Januar 1918.
k Au f d e i n  F e l d e d e r  E h r e  ge^f a l l e n )  

sind aus unserem Osten: Unteroffizier Artur
H i n z  (Feldart. 71, aus Lessen, Kreis Graudenz; 
Landsturmmann Gustav S L o y k e  (Ins. 59) aus 
Goßlershausen, Kreis SLrasburg.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klaffe
haben erhalten: Leutnant d. R. und Kompagnie­
führer Hans N a t t e r  aus Riesenwalde bei 
Riesenbur^: Unteroffizier Georg N e u g e b a u e r ,  
Sohn der Witwe N. in Bromberg, unter gleich­
zeitiger Verleihung der österreichischen Tapserkeits- 
medaille. M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klaffe wurden ausgezeichnet: Kanonier G o y ,
jüngster Sohn des Nachtwächters G. in Podgorz, 
Landkreis Thorn; Grenadier Otto M a r o l o  
(Gren. 5), Sohn des Besitzers M. in Schwarzbruch, 
Landkreis Thorn; Musketier W ladislaus D o m- 
L r o w s k i  aus Villijaß, Kreis Eulm; Musketier 
Georg F l a k o w s k i  (Ins. 176).

Das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande 
ist dem Oberzahlmeister A l b r e c h t  (Ins. 141, 
Graudenz) verliehen worden.

- - ( D a s  V e r d i e n  st k r e u z  f ü r  K r i e g s -  
h i k f e )  haben erhalten: Frau Pfarrer Z i m m e r  
in Danzig, Vorfitzerin des Verbandes der Landw. 
Hausfrauenvereine der Provinz Westpreutzen; Ober- 
lademeister P i p j o r r a  in Podgorz.

— (B e z i r k s e i s e n b a h n r a t s - S i t z u n g . )  
Die nächste ordentliche Sitzung des Dezirtseisen- 
bahnrats für die Direktionsbezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg' findet am 20. März in 
V r o m b e r g  statt.

— ( De r  F e r n s p r e c h v e r k e h r )  sowie der 
Telegrammverkehr bei der Justiz sollen während 
der Kriegszeit auf das Notwendige eingeschränkt 
werden, um die Leitungen zn entlasten. Es handelt 
sich hierbei um den Fernverkehr, nicht um den Orts­
verkehr. Ein Erlaß des Justizministers ordnet die 
gedachten Beschränkungen an.

— ( E v a n g e l i s c h e  K i n d e r f ü r s o r g e . )
Daß die evangelische Kirche auch auf diesem in un­
seren Tagen so besonders wichtigen Geoiete groß­
zügige Arbeit leistet, zeigt eine vom ev. Erziehungs- 
amt der Inneren Mission kürzlich herausgegebene 
Statistik über die Kinderfürsorge durch die evange­
lischen Diakonissen-Mutterhäuser. Danach sind
gegenwärtig nicht weniger als 3743 Diakonissen an 
204 855 Kindern in 3093 Pslegestätten tätig. Und 
zwar find es 2349 Klein-Kinderschulen, Kinder­
gärten und Bewahranstalten, 89 Kinderheime, 247 
Krippen mrd Säuglings-Fürsorgeanstalten, 117 Kin­
der horte, 260 Nah- uno FWschulen und 32 Heimat- 
stätten für heimatlose Kinder, in denen unsere 
evangelischen Schwestern arbeiten.

— ( A u f k l ä r u n g  ü b e r  S c h w e i n e -  
a b l i e s e  r u n g e n .  u n d  H a u s s c h l a c h t u n -  
g e n.) Die L a n d w i r t s cha f t s k a m m e r für 
die Provinz Westprenßen teilt uns mit, daß nach 
Anficht des Herrn SLaatskommissars für Volks­
ernährung die allgemeine wirtschaftliche Lage mit 
zwingender Notwendigkeit eine schleunige Verringe­
rung der Schweinebestände erforderlich macht, wo­
rauf die zuständigen Stellen mit allem Nachdruck 
hinzuwirken haben. Die Provinzialfleischstelle für 
die Provinz Westpreußen hat deshalb angeordnet, 
daß bis spätestens Ende Januar d. J s . rund 55 000 
Schweine im Durchschnittsgewicht von 60 Kilo-

lischen Erlöserkirche in Jerusalem in majestäti­
schem Prunk zeigte. Von diesem Zeitpunkt ab 
begann der Ruhm der Franzosen sichtbar zu er­
blassen. Schon früher hatte Kaiser Friedrich 
als damaliger deutscher Kronprinz im Jah re  
1869 die heiligen S tä tten  besucht und die 
Herzen der Türken derartig gewonnen, daß der 
damalige S ultan  Abdul Asts der Krone 
Preußen das Grundstück auf dem M uristan 
schenkte, auf dem später die Erlöserkirche er­
richtet wurde.

Tausende deutscher Soldaten sind in den 
letzten zwei Jahren durch die alten Tore Je ru ­
salems gezogen, und das Ansehen, das der 
deutsche Name schon durch die vollendete Arbeit 
und den Eewerbefleiß der zahlreichen deutschen, 
vor allem württembergischen, Kolonisten besaß, 
ist durch ihr Erscheinen und Verhalten noch 
verstärkt worden. Wie überall, so hat sich auch 
hier ihrem Schneid, ihrer ruhigen Sicherheit 
und vor allem ihrem Kampfesmut und ihrer 
deutschen Fröhlichkeit" niemand entziehen kön­
nen. S te ts  waren ihre Offiziere und M ann­
schaften Gäste der deutschen Kolonien und 
Pfleglinge des verdienstvollen deutschen Kon­
suls Dr. Brode, sodaß gewiß jeder von ihnen 
nach dem Kriege gern an das feldgraue Je ru ­
salem zurückdenken wird. Umso freudiger klingt 
in den Straßen Jerusalems der frische M ilitä r­
marsch mit dem untergelegten alten Thoral: 
„Tochter Zions, freue dich!", der die in der 
Wüste abgelösten Truppen beim Marsch ins 
Nuhequartier geleitet. Fröhliche Erinnerungen 
an die Zeit, da sie noch auf der Schulbank von 
Salem und seinen stolzen Zinnen träumten, 
ziehen dann durch die Seele unserer Feld­
grauen, die mit den Siegesmeldungen der vene, 
tischen Ebene neue Hoffnungen für einen bal­
digen siegreichen Frieden wieder mit Hinaus­
nehmen in das tägliche Einerlei der fremdes 
W ildnis.

' i .* '



Mamrn durch Zwangsumlagen anteilig von den 
Kommunalverbänden der Provinz aufgebracht wer­
den. Nach ihrer M itteilung ist weiter darauf zu 
rechnen, daß zunächst alle SchweinehausschlachLun- 
Ken innerhalb Zwei Wochen nach Veröffentlichung 
srner noch im Januar d. Js. zu erwartenden An­
ordnung der Zentralbehörden ausgeführt sein 
müssen, sodaß voraussichtlich nach dem 31. Januar 
d. Js. Schweine für Selbstversorgerzwecke nicht mehr 
geschlachtet werden dürfen. Ferner steht in Aus­
sicht, daß demnächst sämtliche Ferkel und alle 
Schweine mit Ausnahme der trächtigen oder säugen­
den Sauen und der notwendigen Zuchteber für den 
Vrehhandelsverband beschlagnahmt werden. Da 
andererseits der Ankauf von Ferkeln zum jetzigen, 
guten Preise (bis 1,60 Mark für V, Kilogramm  
Lebendgewicht) demnächst eingestellt wird und die 
für geringere Schweine bewilligten Preis­
erhöhungen und Zuschläge nur noch bei Verkäufen 
vor dem 16. Januar 1918 bewilligt werden dürfen, 
empfehlen wir unseren Landwirten, die beab­
sichtigten HausschlachLungen rechtzeitig und späte­
stens bis Zum Ende Januar d. Js. vorzunehmen 
und alle Ferkel, sowie die übrigen Schweine bis 
aus die Muttersauen und Zuchteber möglichst bis 
zum 15. Januar an den Viehhandelsvervand oder 
seine Aufkäufer freihändig zu verkaufen. W ir sind 
uns wohl bewußt, daß diese gewaltsamen Eingriffe 
rn die Cchweinebestände neue wirtschaftliche S^w ie- 
rigkeiten und unter Umständen schwere Schädigun­
gen für den einzelnen Schweinehalter zur Folge 
Haben werden. Denn es stellt an das Empfinden 
des Landwirts erneut große Ansprüche, wenn er ver­
anlaßt wird. alle Schweine, auch diejenigen, die 
normalerweise erst in Zukunft zur Nutzung gelangen 
sollen, jetzt schon abzugeben, und wenn dadurch wie­
derum zwangsweise in seine Wirtschaftsführung ein­
gegriffen wird. Von der vaterländischen Gesinnung 
der Landwirte und von ihrem Verständnis dafür, 
daß diese Maßnahmen lediglich auf die Schwierig­
keiten zurückzuführen sind, die durch die Mißernte 
an Sommergetreide hervorgerufen wurden, ist zu 
erwarten, daß sie auch hier wieder den an sie ge­
stellten Anforderungen der Abgabe von Schweinen 
willig nachkommen werden.

—  ( D e r  D r u c k p a  p i e r v e r b r a u c h )  
durch eine neue Verordnung des Bundesrats 
das erste Vierteljahr 1918 eine w e i t e r e  E i n ­
s c h r ä n k u n g  erfahren, die, je nach dem bisherigen 
Umfang der Zeitungen, zwischen 11 und 44Vs Pro­
zent des Verbrauches im Jahre 1915 schwankt. Jn- 
ftllge dieser Einschränkungen haben einzelne Pro- 
vinzialblätter ihren Umfang bereits verringert.

— ( E i n e  schwere» S c h ä d i g u n g  d e r  
O b ( L e r n t e )  steht in diesem Jahre Zu erwarten, 
wenn nicht allerorts die Bekämpfung des sog. Gold- 
asters, der im vorigen W inter stark auftrat und 
sich im Sommer noch weiter verbreitet hat, ener­
gisch erfolgt. Es sind deshalb unbedingt die Bäume 
beizeiten und sorgfältig abzuraupen^ da zu be­
fürchten steht, daß sonst viele Gärten und Alleen 
kahlgefressen werden.

— ( N e u e  f a l sche  p o l n i s c h e  Z w e i ­
m a l  k s ck e i n e.) W ie die „D. W . Z." vernimmt, 
sind in W a r s c h a u  neue falsche polnische Zwei­
markscheine im Umlauf, und zwar handelt es sich um 
ein neues Fabrikat. Die Scheine unterscheiden 
sich durch folgende Merkmale von den echten 
Scheinen: Die Zeichnung ist im allgemeinen un­
deutlich und etwas verschwommen, besonders an den 
Stellen, wo dieselbe etwas feiner wird, so z. B. an 
den beiden Köpfen auf der Rückseite. Außerdem 
weicht das ^  vor der Nummer des Scheines stark 
von der Ausführung auf den echten Scheinen ab. 
Die auf der Vorderseite des Scheines rechts aufge­
druckte „2" ist etwas stark aufgetragen und befindet 
sich nicht, wie bei den echten Scheineen, in der M itte  
des Medaillons, sondern ist etwas weiter nach links 
gerückt.

— ( V o m  „ S c h i n k e n  h i n t e n r u m " . )  I n  
einer westpreußischen Provinzialzeitung lesen w ir: 
Vor einiger Zeit führte mich eine Studienreise hoch 
hinaus nach Ostpreußen, nahe der russischen Grenze. 
I n  der trefflichen Gastwirtschaft „Zum durstigen 
Kaschuben" gab es vortreffliche Schinkenstullen, so­
daß ich mich veranlaßt fühlte, deren einige zu be­
stellen. Als der W irt davoneilt, überfallen mich 
Gewissensbisse von wegen geschmuggelten, ununter- 
suchten Fleisches, Trichinen usw. Ich rufe ihn zurück: 
„Sagen Sie, bitte, Herr W irt, wie steht's mit der 
Trichinengesahr?" - -  „Aber MaAnchen", erwidert 
Herr Kaschuweit, „nur keine Angst nicht! Ich 
schneide den Schinken sowieso so dünn, daß ich den 
Kröten unfehlbar die Köpfe abschneide!^ —  Ich 
w ar beruhigt.

— ( K ö n i g  l. G y m n a s i u m  u n d  R e a l ­
g y m n a s i u m . )  Die Chorsänger versammeln sich 
am morgigen Freitag, 9 Uhr vormittags, zu einer 
Lbung, worauf noch besonders hingewiesen sei.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Am Freitag gelangen beide Teile 
vom „Totentanz" zur Aufführung: Beginn 6^  Uhr. 
Der Sonnabend bringt bei ermäßigten Preisen 
(Anfang 64L UhiO die erste Wiederholung von 
„Faust I". Am Sonntag Nachmittag kommt „Die 
Czardasfürstin" zur letzten Aufführung während 
abends das Lustspiel „Pension Schotter" in neuer 
Einstudierung erstmalig in Szene geht.

— ( L i c h t s p i e l e . )  Von Freitag bis Montag 
gelangen im „Odeon" zur Vorführung das Drama 
„Die Rache des Avinarms" und das Lustspiel „Auch 
sie war ein Jüngling". — MetcopEyeater: das 
Drama „Unsichtbare Hände" und das Lustspiel 
„Tenor Schmetterzeh".

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Die für 
gestern angesetzt gewesene Zwangsversteigerung des 
in Thorn, Culmer Thaussee 23/31 belegenen, im 
Grundbuchs von Thorn Vorstadt Band 6 B latt 393 
auf den Namen des Baumeisters Fritz Kaun von 
hier und der Frau Architekt Hedwig Ulmer, geb. 
Schulz, früher in Köln, jetzt in Berlin, einge­
tragenen Grundstücks wurde kurz vorher aufgehoben, 
da Herr Baumeister Kaun seinen Antrag auf V er­
steigerung zurückgenommen hat. Die Versteigerung 
sollte zwecks Aufhebung der Gemeinschaft erfolgen. 
Es handelte sich um das Körnermagazin nebst 
Harten an der Tulmer Thaussee,

7-  ( F e u e r . )  Auf bisher unbekannte Weise 
entstand gestern Nachmittag im Trockenraum der 
Waschanstalt „Schneewittchen", Hofstraße 19, ein 
Brand, der durch die dort untergebrachte M ilitä r -  
wärme reiche Nahrung fand und nur durch das E in ­
greifen der Feuerwehr, der das Löschen des Feuers 
d u^i einen in der Nähe befindlichen Hydranten er­
leichtert wurde, an weiterer Ausdehnung verhindert 
wurde. W ie w ir erfahren, sind recht erhebliche 
Mengen Militärwäsche verbrannt. - -  Ein Valken- 
biantsi hervorgerufen durch den Schornstein, entstand 
am Sonnabend Lm Hause des Sckffossermeisters

Aus Ostpreußen, 8. Januar. (Weitere Opfer 
des Schneesturms vom 2. Januar) werden jetzt aus 
Ostpreußen gemeldet. Nach der „Ällenst. Ztg, blieb 
kurz vor L a p k a  ein Fuhrwerk im Schnee stecken. 
Die Insassen, eine F r m und 'ein Kind, sollen er-

Der Waldarbeiter Buchholz in Gu L L s t a d L  ist von 
seiner Arbeitsstätte im Walde nicht zurückgekehrt.
M an fand nur seinen Handschlitten im Schnee, und 
es ist anzuehmen, daß B. sich im Walde verirrt hat 
und erfroren ist. — Ebenfalls ein Opfer des Schnee- 
sturmes ist der Schrankenwärter Käsling aus 
B e i s w a l d e  geworden, der auf der Bahnstrecke 
verirrt war, von einem Zuge gefaßt und m it­
geschleppt wurde. Seine Leiche wurde auf dem 
Bahnhof Regerteln entdeckt. - -  Die „Heiligenoeiler 
Zeitunb" meldet als höchstwahrscheinlich den Tod 
des Briefträgers von der Agentur B  a l g a , der von 
seinem Bestellgang nicht zurückkehrte.

Eingesandt.
(Für diesen Tm! übernimmt die SchriM-iLung nur die 

prehnelstz ichs Verantwortung.)

Zrmeback-Pslonäse.
Zu den vielen eigenartigen und wenig erfreu­

lichen Erscheinungen unseres kriegswirtschaftlichen 
Lebens gehört jetzt auch die Zwieback-Polonäse. 
Während früher jedermann aus der Einwohner­
schaft bei seinem Bäcker die ihm zustehende Menge 
Zwieback zu jeder Zeit erhalten konnte, ist heute 
dank der Neuregelung der Lebensmittelverteilung 
vom grünen Tisch aus die Beschaffung von Zwieback 
mit allerlei Unzuträ'glichkeiten verbunden. Wenn 
die vielgeplaate M utter für ihren Säugling oder 
die sorgende Hausfrau auf die ärztliche Anordnung 
für ihren Kranken den heißbegehrten Zwieback be­
sorgen w ill, dann mutz sie sich zu einer der wenigen 
Verkaufsstellen, die unter Umständen ziemlich weit 
entfernt liegen, begeben, um sich höchst sittsam unter 
Polizeiaufsicht zur Polonäse anzureihen und ge­
duldig zu warten (wie gerne wartet man in der 
eisigen Kälte, nur von dem Gedanken an sein Kind 
beziv. seinen armen Kranken erwärmt!), um gege­
benenfalls aus dem Munde der allgewaltigen Ver­
käuferin zu vernehmen: „Zwieback ausverkauft!" 
Ist dies denn wirklich notwendig? Hat es denn 
früher nicht geklappt, als den Bäckern der Zwieback- 
verkauf übertragen war? Ich glaube, daß früher 
wenigstens niemand zur Unzufriedenheit Anlaß 
hatte. Hoffentlich kommt bald Abhilfe!

F r a u  R.
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Die 2iebuu§ ävr 2. Masse tluäet statt am 18. usä 
L. kebrusr.

Eine Uongreßrede wiisorir.
Wilsons Kriegsziele.

Wilson übermittelte am Dienstag dem Kon­
greß eine Botschaft, in der cs heißt: Wieder einmal 
haben die Sprecher der M  LLelmächte den Wunsch 
zu erkennen gegeben» die Kriegsziele und eme 
mögliche Grundlage für einen allgemeinen Frieden 
zu erörtern. I n  Brest-Litowsk haben V  sprechungen 
zwischen Vertretern der Mittelmächte stattgefunden» 
auf welche die Aufmerksamkeit aller Kriegführendenj 
gelenkt wurde, zu dem Zwecke, festzustellen, ob es 
möglich sei, diese Vespr chungen zu einer allge­
meinen Friedenskonferenz auszudehnen. Während« 
die Vertreter Rußlands ein klares Programm für 
ihre Friedensgrun'dsatze vorlegten, sahen sich auch 
die Vertreter der Mittelmächte dazu gezwungen, 
doch brachte ihr Programm keinerlei Zugeständnisse 
weder für die Souv ränitat Rußlands noch zugun­
sten der Völker, um deren Geschick es sich handelt. 
Es bedeutete, daß d'e Mittelmächte L absichtigten, 
jeden Fuß breit Landes, das chre bewaffneten 
Masten besetzt hielt n, als Machtmehrung zu behal­
ten. Die Verhandlungen wurden, da die Russen 
aufrichtig, abgebrochen. Der Zwischenfall ist sehr 
bedeuLungsreich, aber auch sehr verwirrend. Das 
russische V o ll ist ohnmächtig und» wie es scheint, 
vollkommen hilflos gegenüber der unnachgiebigen 
acht Deutschlands. Der Wunsch Rußlands, ih m : 
zu helfen, rst verständlich, und w ir sind in den 
Krieg eingetreten, weil Verl tzungen des Rechtes 
vorgekommen find, die uns aufs Empfindlichste ge­
troffen haben und die das Leb n unseres Volkes 
unmöglich gemacht hätten, wenn sie nicht wieder­
gutgemacht werden und die W elt ein für alle M a l 
gegen eine Wiederholung gesichert würde. Unser

sind und daß danach keine geheimen internatio­
nalen Vereinbarungen irgendwelcher A rt mehr 
getroffen werden dürfen.

Der Zweite Punkt ist vollkommene Freiheit der 
Schiffahrt auf dem Meere autz rhalb der territo­
rialen Gewässer im Frieden sowohl wie im Krieg» 
m it Ausnahme jener Meers, die ganz oder teilweise 
durch eins internationale Handlung zwecks Durch­
setzung inteMatlonaler Verträge geschlossen werden.

Der dritte Punkt ist die Beseitigung, soweit sie 
möglich ist, aller wirtschaftlichen Schranken und 
die Errichtung der Gleichheit der Handelsbeziehun­
gen unter allen Nationen, die sich dem Frieden an­
schließen und sich zu seiner Aufrechterhaltung ver­
e in ten .

Die vierte Bedingung ist, daß entsprechende 
Garantien gegeben und angenommen werden, daß 
die Rüstungen der Völker auf das nidrigste mit der 
inneren Sicherheit vereinbarende M aß herabgesetzt 
werdm.

Punkts. K ine freie, weicherzige und unbedingt 
unparte ische Schlichtung aller kolonialen Ansprüche, 
die auf einer strikten Beobachtung des Grundsatzes 
fußt, daß bei der Entscheidung aller solcher Sou- 
veräniLLLsfragen die Interessen der betroffenen Be­
völkerung ein ebensolches Gewicht haben müssen, 
wre die berechtigten Ansprüche der Regierung, deren 
Rochtstitel bestimmt werden sollen, sollte herbei­
geführt werden.

Punkt 6. W ir  müßten ferner die Räumung des 
ganz n russischen Gebiets verlangen, um Rußland 
e'ne unbeeinträchtige und unbehinderte Eelegenh it  
zur unabhängigen Bestimmung seiner politischen 
Entwicklung und nationalen Politik erringen zu 
helfen. .

Punkt 7. Belgien muß, worin die ganze W elt 
übereinstimmt geräumt, und wiederaufgerichtet 
werden, ohne jeden Versuch, s ine Souveränität, 
deren es sich in gleicher Weise wie alle anderen 
freien Nationen erfreuen soll, zu ö schränken.

Punkt 8. Das ganze französische Territorium  
müßte befreit und die besetzt m Teile wiederherge­
stellt werden sowie das Unrecht, das Frankreich 
durch Preußen im Jahre 1871 hinsichtlich Elsaß- 
Lochringens zugefügt wurde, sollte wieder gut­
gemacht werden.

Punkt 9. Es müßte eine Berichtigung der ita­
lienischen Grenzen nach dem klar erkennbaren na­
tionalen Besitzstände durchgeführt werden.

Punkt 10. Den Völkern von Ksterrerch Ungarn 
müßte die Gelegenheit einer autonomen Entwick­
lung gegeben werden.

Punkt 11. Rumänien, Serbien und Montenegro 
müßten geräumt und die b setzten Gebiete zurück­
erstattet werden; Serbien müßte einen freien und 
sicheren Zugang zur See erhalten; auch müßten 
internationale Garantien der politischen und wirt­
schaftlichen Unabhängigkeit sowie der Unverletzlich- 
keit des Landbesitzes der Balkanstaaten gegeben 
werden.

Punkt 12. Den türkischen Teilen des Osma- 
nischen Kaiserreiches mußte unbedingte SelLststän- 
digkeit sichergestellt werden. Aber die anderen N a­
tionalitäten wollen eine unzweifelhafte Sicherheit 
für ihre Lebensbedmgungen und eine vollkommen 
unbeemträchtigte Gelegenheit zu autonomer Ent­
wicklung erhalten. Die Dardanellen sollten dauernd 
als freie Durchfahrt unter internationalen Ga-l 
rantien den Handelsschiffen aller Nationen geöffnet 
werden.

Punkt 13. Gin unabhängiger polnischer Staat» 
der alle Länder, die von einer unzweifelhaft pol­
nischen Bevölkerung bewohnt sind, und der einen 
gesicherten freien und zuverlässigen Zugang zur- 
See besitzt und dessen politische und wirtschaftliche 
UnabhängrAeit sowie territoriale Unverletzlichkeit 
durch internationalen Vertrag garantiert sein 
müßten, sollte errichtet werden.

Punkt 14. Es muß eine allgemeine Vereinbarung 
der Nationen mit bestimmten Vertragsbedingungen 
gebildet werden, zum Zwecke gegenseitiger Garan­
tieleistung für die politische Unabhängigkeit und 
UnverletzlichkeiL der großen sowie der kleinen N a­
tionen.

W ir  werden bis zum Ende für solche Verein­
barungen und Vertragsbedingungen solcher A rt 
zusammenstehen, w ir sind willens zu kämpfen und 
den Kampf fortzusetzen bis diese erreicht sind. W ir  
haben keine Eifersucht auf die Größe Deutschlands, 
und dieses Programm enthält nichts, was diese 
Größe beeinträchtigt. W ir sind nicht neidisch auf die 
deutschen Errungenschaften oder das deutsche An- 
'eh n, was W'ssenschaft oder Unternehmungsgeist 
anbelangt, die ihm einen so glänzenven uao oe- 
neidenswerten. Namen gemacht haben. W ir  wollen 
Deutschland nicht schaden oder ihm im WeZe stehen. 
W ir wollen es auch nicht mit den W aff n oder durch 
feindselige Handelsverträge bekämpfen» wenn es 
bereit ist, sich mit uns und den anderen friedleben- 
den Nationen der W elt zu Vertragsbedingungen 
von R  cht und RechLI'chkeit sowie Billigkeit zu ver­
einigen. Ebenso nehmen w ir uns nicht heraus» 
irgend eine Abänderung seiner staatlichen Einrich­
tungen zu verlangen. Aber es ist notwendig, daß- 
w ir wissen, mr wen seine Unterhändl r sprechen» ob 
für die Reichstagsmehrhert oder die M  litärpartei.

_____ —  — .... ............ ........ Programm fft das Programm des Weltfriedens
wehr' k o n Ä Ä T  und es stellt zugleich das einzig mögliche Pw-

grotze.e^lusdehnung annahm.^ ^  gezeichnet heute! Der erste Punkt ist. dost alle Friedensverträge 
keinen Arrestanten. j öffentlich sind und öffentlich zustande gekommen

Letzte. Nachrichten.
D ie Polen in  B erlin .

B e r l i n ,  S. Januar. W . T .-B . erfährt 
«sn polnischer Seite: Der polnische Regent« 
schrrstsrat und der Ministerpräsident m it Ee« 
folge stehen unter dem überwältigenden Ein« 
druck des gestrigen Empfanges bei S r. Majestät. 
Nach der Frühstückstafel geruhte« Ih r e  M a je ­
stäten, die polnischen Herren in  ein Gespräch zu

ziehen, das ungefähr drei Stunden dauerte. 
D ie vitalsten Angelegenheiten des jungen 
Königreiches wurden huldvoll berührt? I n  den 
Nachmittagsstunden fand zu Ehren der W a r­
schauer Gäste ein größer Empfang bei S r . Ex­
zellenz G raf von Hutten-Czapsli statt. D ie  
Vertreter Polens hatten die Gelegenheit, m it 
hervorragenden Vertretern der deutschen m ili­
tärischen Beamtenwelt, sowie mit Vertretern  
der. deutschen Presse und Volksvertretung in  
Berührung zu treten . I n  den Abendstunden 
folgten die Herren vom Negentschaftsrat und 
der polnischen Regierung einer Einladung des 
Herrn Staatssekretärs im  Reichsamt des 
In n e rn , Exzellenz W allra f. Es erschienen 
7ü Gäste, unter ihnen mehrere Staatsminister 
und Staatssekretärs, M itg lieder des Bundes­
rats und parlamentarische Führer. D ie V or­
mittagsstunden am 8. d. M ts . waren ernster 
A rbeit gewidmet. I n  Fachkonferenzen wurden 
lausende Fragen behandelt, «. a. die Amnestie- 
Frage, aus die die Vertreter Polens viel Ge­
wicht legten. Es wird versichert, daß die V er­
handlungen zu einem befriedigenden Ergebnis 
geführt haben. Zum  Frühstück waren die 
Herren Gäste des Herrn Unterstaatsselretär» 
im Auswärtigen Am t von dem Bussche. M eh­
rere Vertreter der diplomatischen W elt nahmen 
daran te il. Abends reisten die Warschauer 
Herren nach W ien, um Kaiser K a rl ihre A uf­
wartung zu machen.

D ie Kriegszkele der englischen Arbeiter.
L o n d o n ,  8. Januar. Reutermeldung. 

Der parlamentarische Ausschuh des Trades- 
Unionkongresses und der Vollziehungsausschuh 
der nationalen Arbeiterpartei beschlossen in  
ihrer Sitzung in London» den Arbeiter- und 
sozialistischen Parteien der alliierten Länder, 
Amerika ausgeschlossen, zu empfehlen, eine 
weitere Zusammenkunft zur Beratung über die 
Kriegsziele der A lliierten  abzuhalten. Es 
wurde beschlossen, Liese Zusammenkunft am 
28. Februar in  London abzuhalten.

« Kehraus in Nuhland.
S t o c k h o l m ,  3. Januar. Nach „Nowoje 

Schisn" hat Trotzki verlangt, dah die fran­
zösische M ilitärabordnung  ihr Aufklärungsbüro 
schlicht, ihre drahtlose Telegraphie aufhebe und 
ihre Offiziere über die Grenze schicke.

Berliner Börse.
Hielt sich das Geschäft an der Börse auch wle bisher in 

recht engen Grenzen, so war doch ein fester Grundton nicht zu 
verlennen. In  seiner Gesamtheit ist der Kursstand allerdings 
nur wenig verändert. Am Einze'keilen -u erwähnen, ist her­
vorzuheben daß Petroleum- und Rüskungsaktien. von letzteren 
besonders R  inmetall, sowie Franzosen und Orientbahnen 
höher notierten, von Schifsahrtsaktien Hansa abbröckelten. 
Auch am Rentenmarkt hat sich nichts verändert. Oesterrei- 
chisch.u„yartlche Renten schwächten sich nach den Steigerungen 
der letzten Taae etwas all

Steigen des M arkkurseS.
Das „Berner Tägblatt" berichtet: Das Steigen der 

Wechselkurse, da» seit einigen Wochen in der Schweiz ein- 
ietzie, dauert unvermindert fort. Man kann sich an der 
Börse keiner derartigen Anfwärtsbewegung erinnern, wie die- 
enige der Devisen der Zentralmächte in der letzten vier 

Wochen. Die deutsche Mark steht heute aus fast SO gegen­
über 56 Centimes vor einigen Monaten, die österreichische 
Arone steht aus 58 gegenüber 37 Centimes vor einem M o­
nat. I n  Bern waren in den letzten Tagen In den Banken 
lind Wechselstuben weder Mark noch Krone nr erhalten, und 
es herrschte ein wahrer Sturm auf beide. Einer der ersten 
schweizerischen Großdankdtrektoren erklärte dem Blatte, daß 
man dies als ein kehr günstiges Friedenszeicheu anseh n müsse.

Notierung der Dsvisere-Z Zerliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen 
Holland (100 Fl.) 
Dänemark (100 Kronen) 
Schweben (WO Kronen) 
Norwegen (!09 Kronen) 
Eckweiz (lOO Francs) 
Oesterreich-Ungarn slOO A r ) 
Bulgarien (100 Leva) 
Komtantinopel 
Spanien

o. 8. Januar.
Bries.
21S
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163',. 
1 6 1 '. 
1,2». 
65.80 
8 0 ',  
1S.6S 
122* ,

Wallnlliindk -kt Wk'Mkl. Srahk «»d Ukhk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tagj w ^  Tag rv

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwaiowiee . . 
Zakroczyn . . .

Brahs bei Bromberg O -^ g e l .

10. 0,72 V. 0.50

w .
8.

S.
S.

1.30
1.55

5.88
2.55

s l
7.

1 2̂8
1,66

8.14
2,76

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 10. Januar, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r  st a n d . 764 arm 
W a s s e r s t a n d  d e r  We i c h  sel :  0.72 Meter. 
r L u l t t e m p e r a t u r :  —  15 Grad Celsius.
W e t t e r -  trocken. W i n d :  Südosten.

Vom 9. morgens bis 10. mo-gens bächste Temperatur 
— 2 t»ir«,d Oelnns. niedrigste — 15 Grad Celsius.

W e t 1 e r  a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes In Dromberg.) 

BoraussichMche Witterung für Freitag den 11. Januarr  ̂
Wolkig, wesentlich milder. Niederschlüge.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 11. Januar 1918.

AltstLdtische evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebetr- 
andacht 'stfarrer Lic Freytag.



I

Am 8 . J a g u a r 1918, nachmittags 3 U hr, entschlief 
sanft nach schwerem, m it Geduld ertragenem Leiden, 
wohloersehen m it den heil. Sterbesakramenten, unser 
ältester, inniggeliebter, hoffnungsvoller S o h n  und her­
zensguter B rud er, der P r im a n e r

ILs-rrs L°«o 2 s.mrs.vL!
im  Nähenden A lte r von 17 Jahren .

L .e s  zeigt im  tiefsten Schmerze an 
Thorn-M ocker den 10. J a n u a r 1918

Fam ilie
Die Trauerandacht findet am Sonnabend den 12. d. M ts., 

früh 8 /̂4 Uhr, in der S t. Marienkirche statt, darauf um 10 Uhr 
die Beerdigung vom Tranerhause, Bornstraße 18, aus auf 
dem altstädtischen Kirchhofe.

IM sagun g .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, 

sowie die trostreichen Worte des Herrn Divisions­
pfarrers v. ^rnu ine t bei dem Hinscheiden meines 
lieben Mannes sage ich hierm it im Namen aller 
Hinterbliebenen meinen tiefgefühltesten Dank.

S ra u  811 , 2, geb. K o l t e r .

Bekanntmachung.
D ie  Verbote vom 28. 6. 16, 24. 11. 16, 10. 1. 17, betreffend A n ­

fertigung von Gesuchen für Kriegsbeschädigte durch Personen, die nicht 
Rechtsanwalte sind, werden h ierm it aufgehoben.

D as  unterzeichnete stelln. Generalkommando behält sich jedoch im  
einzelnen F a lle  vor, solchen Schriftverfassern, .durch deren Tätigkeit 
die öffentliche Sicherheit bedroht oder gefährdet erscheint, die Aus­
übung ihres Gewerbes vollständig oder zum teil zu^untersagen

D ie  Verbote vom 1 1 .1 2 .1 5  und 20. 6. 16, betreffend Anfertigung  
von Schreiben für ausländische A rbeiter bleiben bestehen.

D a n z i g ,  T h o r n  den 8. Dezember 1917.
Der kommandierende General des ftellv. 17. Armeekorps. 

Dle Gouverneure der Festungen Thorn usw.

^  Bekanntmachung,
betreffend Zerstückelung landwirtschaftlicher Grund­

stücke sowie Entfernung von Inventar.
Z m  Interesse der öffentlichen Sicherheit w ird  für den Bereich 

des 17. Armeekorps einschließlich der Festungen aufgrund der 88 4 
und 9 b des Gesetzes vom 4. J u n i 1851 über den Belagerungszustand 
und des Gesetzes vom 11. Dezember 1915 folgendes angeordnet:

8 1.
D ie  Veräußerung des lebenden und toten In v e n ta rs  von Land­

gütern und landwirtschaftlichen Grundstücken, sowie die
von landwirtschaftlichem In v e n ta r  von den

Entfernung  
Landstellen ist von den

zuständigen Zivilbehörden zu untersagen, salls dadurch die ordnungs­
mäßige Bewirtschaftung der Stellen gefährdet w ird .

D ie  Veröffentlichung von Anzeigen über anberaumte In v e n ta r ­
versteigerung ist ohne Zustimmung der zuständigen Zivilbehörde  
verboten.

Ausgenommen find die im  W ege der Zwangsvollstreckung er­
folgenden M aßnahm en.

8 2*
D ie  Zerstückelung von Landgütern und landwirtschaftlichen 

Grundstücken, sowie die Aufhebung ihrer landwirtschaftlichen 
Selbständigkeit ist nur m it  Genehmigung der zuständigen Z iv i l ­
behörden gestattet.

8 S-
A ls  zuständige Zivilbehörden gelten in  den Landkreisen die 

Landräte, in  den Stadtkreisen die M agistrate.
8 4'

Gegen den Beschluß der zuständigen Zivilbehörden ist Linnen  
2 Wochen die Beschwerde an die höhere Verwaltungsbehörde zu- 

' ' ' entscheidet. D ie  Beschwerde hat keine auf-

Zuw iderhandlungen gegen Liefe Verordnung werden m it Ge­
fängnis b is zu einem Jahre  bestraft. B e im  Vorliegen mildernder 
Umstände kann aus H a ft  oder Geldstrafe bis zu 1500 M a rk  erkannt 
«erden.

8 6.
Diese Verordnung t r i t t  m it  dem Tage der Bekanntmachung 

-inkraft.
D  a « z i g ,  T h o r n  usw. den 15. Dezember 1917. 

Stellvertretendes Generalkommando des 17. Armeekorps. 
Der kommandierend« General.

Dle Govverneure der Festungen Thsrn usw.

Die v«I»aii«M,stelle Ibor«,
am Seglertor,

Ist Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Auch außerhalb 
Dieser Zeit w ird  Gold und P la tin  in  den Geschäftsstunden 
der Handelskammer gegen Quittung angenommen.

Am  16. J a n u a r  1918 treten fü r Schlachtschweme 
die Preise der Verordnung des Reichskanzlers über 
die Schlachtvieh- und Fleischpreise fü r Schweine und 
R inder vom 5. A p r il 1917, Reichsgesetzblatt Seite 319, 
in  Wirksamkeit. D er Einheitspreis von 78 /74  M k. 
fü r 50 K ilo  Lebendgewicht und der gestaffelte Zuschlag 
gemäß unserer Bekanntmachung vom 23. November 
1917 kommen also in F o rtfa ll.

Den b is zum 15. J a n u a r 1918 geltenden Einheits­
preis von 73 /74  M k. und den Zuschlag dürfen der 
wesi preußische Viehhandelsverbastd und die von ihm 
fü r  die einzelnen Kreise bestellten Hauptauskäufer jedoch 
noch fü r die Schweine zahlen, d ie  Äem zuständige« 
H a u p ta u s trä u fe r spätestens am  18. J a n u a r  1918 
fest zum  K a u f angeboten m o rd e n  sind. D ie  Be­
dingungen sind bei dem Hauptauskäuser zu erfahren.

Ueber das Kaufangebot ist eine von dem T ie r­
halter und dem Hauptausiäufer oder seinem Vertreter 
zu unterschreibende E ü lä rung  abzugeben. Der Tierhalter 
erhält von dem Hauptausläuser eine schriftliche Be­
stätigung seines Kaufangebotes. Diese Bestätigung 
hat der T ierhalter bei der Viehablieserung an den 
Hauptauskäuser oder seinen Vertreter zurückzugeben.

Nach dem 16. J a n u a r 1918 eingehende K a u f­
angebote können keine Berücksichtigung finden.

D a n z i g  den 8. J a n u a r 1918.

K öiügl. Prerch. P ro v iiiM -F le is c h s te lle  
fü r  die P ro v in z  Westpreutzerr.

Achtung, Hausbesitzer!
W ir machen daraus aufmerksam, daß bei Frostwetter 

die Wasserleitungen, Wafsermesssc, sowie Geruch-verschlüsse 
der Entwässerunqsanlagen vor dem Einfrieren zu schützen 
find, da w ir für die hierdurch entstehenden Schäden nicht 
aufkommen.

K örner KanMutrons- und Wasserwerk- 
Verwaltung.

Kurzfristiger Handelskursus.
Tag- und Abendkursus für Damen und Herren. Kriegsinvaliden und 
Kriegerwitwen unentgeltlich. Unterrichtsfächer: Einfache, doppelte Buch­
führung in Verbindung mit kausm. Korrespondenz, Rechnen, Stenographie, 
Maschinenschreiben.

Anmeldungen diesmal nicht in der V n lg*. Gewerbeschule, sondern 
Bäckerstrahe, l .  Gemeindeschule, "W O neben Landgericht, .'seichen- 

saal, von 12—1 und 5 — 6 Uhr abends. Unterrichtsbeginn: 1. Februar.

Kaffeebreillier,
saubere, kräftige Ware lie fert an Wiederverkäufe:

vroo,
Eisenwaren - Großhandlung, Klotzmanrrstr.

N ö u ig l.
ipreutz.

ltta s ie n -

lotterie.
Au der am 12. und 18. F ebruar  

1S18 stattfindenden Ziehung der 2. Hlasie 
2S7. Lotterie sind

1 1
Ir I

11 i  . .4 Is Lose
zu 80
ru haoen.

40 20 10 Mark

kSnigl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
»Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 
! vlatz, Fernsprecher 842.

Empfehle mich als

Friseuse
«  und außer dem Hause.

L. v « d rM « E  BScksrftr. 47, p,rt.

z W IlM ls te iM II I lg .
S ll l l l l l ie O .  I N M M M ,

vorm ittags 10 U hr, 
werde ich in Steinten

2 Wagen (Federwagen)
meijtdietend gegen Barzahlung versteigern.

Sammelplatz am Gasthaus „Zum 
Deutschen Kaiser-. D e r  V o l l z i e h e r .

L ü l r n .

W M r  FleWklll'M- 
Wtz wmml

mit ca. 18 "so vol. Eiweiß, v rzü stich zur 
Verstärkung von Suppen. Tunken, Ge­
müsen und Salat n empfiehlt

rentiÄ-IInM. NM.Mlt 11
Spielplan von Freitag den 11. bis Montag  

den 14. Januar 1918:

Die Tochter
der Gräfin Stqchowska.

Drama in  1 Vorspiel und 4 Akten von k s u l 
O tto, aus der H e il»  Alo^a-Serie 1917/18.

»  A W > «  A k «
in  Schlotterdeike.

Lustspiel in  2 Akten von kranL  8ekme1ter. 
Spielleitung k raus  8okm eltvr. 

Photographie U v in rie k  O ürtner.
b r s n L  S o k m s H e r .

Gründlichen violin- und 
Mandolinen - Unterricht.
_______ Wilhelwstroße N. 1. l

M tt erlkilt s rilN jW k ll 
K m e rs a t im llk lm M

Angebote unter V  8 S  an die Ge-
schäftsstelle der .Presse".

Zwei junge Damen mit Schuloor- 
bildung wünschen

franz. Unterricht.
Angebote mit Preis unter 8 .  T L  an 

die Geschäftsstelle der ..Prelle
M ew iZfenh . Geigenmtterricht ge«. 
>2 ? Angebote unter t t ,  8 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wer jteüi eitier jungen Dame für 1 
Stunde nachmittags ein

KlMerznrVerfügllNg?
Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 

V .  3 3  an die Geschäftsstelle der.Presse"

Eine bessere Frau.
Kochstelle, auch bei M ilitär. Zu erfragen 
in d-r Geschäftsstelle der ..Preise".

Fräulein,
mit Schreibmaschine und. Steiiographkl 
vertraut, der deutschen und polnischen 
Sprache mächtig, sucht zum 15. 1. >18 
oder später passende Stellung. Angebote 
unter 1/ .  86  an die Gesch. der »Presse".

W.W-.Mer-..belllgiirle!i
in gr u. kt. Gebinden, sowie i. Ein zelver kaus

W e 7 ' ' -
noch alte Ware. WO Stück 3.95 Mark.

W r - «. U«emklr«kl,
sowie

AM- »slllllt -MS
empfiehlt

O .
neben der Post, Telephon S25.

Holl. Austern
elttpfiehlt

k i e v l o « .

Junges Frättlein,
bewandert im Schreiben, sucht als Schreib. 
Hilfe Beschäftigung Anerbieten unter L .  
7 5  an die Geschäftsstelle der.Presse".

^Srmge Dam e sucht Stellung. Dübelt 
aus Rechnung, evtl. auch als Seroier- 

fräulein. da in der Branche schon gearbeitet.
Gefl. Anerbieten unter O . 7/8 an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

3000 M ark
ZU 6°«g z. sich Stelle s. sof. c.d. sp. zu 
vergeben Gefl. Angebots n. <». 8 2  an 
die Geschäftsstelle der »Presse" erbeten.

M o n ta g  den 14. J a n u a r 1918, um 7*/s Uhr, 
im  A rtu s h o f:

Vortrug: Kapitänleutnant van Dedber

Unsere U-Boote und 
ihre W irkung auf England.

mit 125 neuen, zumteil farbigen Lichtbildern.
Aus dem In h a lt :

1. T e il: D ie  Entwickelung unserer II-B oo te  während des K r is M  
E in  Gang durch die Räum e eines II-K reuzers. D ie  drahtlos 
S ta tio n  und die A rtilleriebew affnunq. Schnell- und Gefahr, 
tauchen. D ie  rapide Steigerung der Leistungs- und Erbfähig­
keit der Voote. Rekordreisen.

2 T M :  D ie  Berechtigung des verschärften H-Bootkrieges. Am erika  
am 6. 12. 16 entschlossen zum Kriege. D ie  neuesten Rechts- 
Lrüche Englands und die Erweiterung der Sperrgebiete. D ie  
Taktik der Voote innerhalb und außerhalb der Sperrzonen^ 
Fürsorgliche Behandlung der Schiffsbesatzungen und englische 
Verleumdungen. Abwehcmaßnahmen der Entente und die Ge­
fahren der II-B oo le  (ll-B o o ts -F a llen , Wasserbomben). D ie  
W irkung  des H-Bootkrieges auf den Frachtraum und Englands  
Handel. D as Leben in  London. F ü h rt unser V-Bootkrieg  
zum Siege?

V o rverkau f: Buchhandlung E in tr it ts ­
preise ü M k. 2.50, M k. 2.00, M k. 1.00.

Kleinkunstbühne „Dreimäderlhaus".
Telephon N r. 526. Coppernikusstrahe 26.

Täglich:

!M  t z l l l W U M  M M U l I g M I I I .
Anfang 6 Uhr.

>strm> IdtttN. W M A  7.
Täglich von 3 - 1 0  geöffnet. Das S aa l ist gut geheizt. 

Don Freitag bis M on tag :
O» ^  ^  1 ß

Sechstes Erlebnis des berühmten Rat Anheim.
P e r s o n e n :

R a t  Anheim  *  *  *  . . Onrl knsn, Th . d. Westens, B ln . 
Edgar M e lv i l  . . . . A . Lzem pin. Lejsing-Th. B in . 
M a ry  H ü ll . . . . .
D irektor Bunston . . W ilh .D L n g e lm an ,D eu t Th . B r l.  
Jnsp. Larson . . . . W . Schott, Schillerth. B e rlin .

Tenor Schmetterzeh.
Lustspiel in  2 Akten, m it den berühmten Schauspielern: 

Ä v ttl»  k v tr i ,  k v n k e rt, H e rb e rt ? nu im ü ile r.
__Sonntag von 1V-— ä Uhr Kindervorstellnng.

Neueste Kriegswoche. " M g

M g g - U e k t z i r l e l i .  G m A e l l l .  1
Don Freitag bis M o n ta g :

M  Rache -es Aoenacius.
Drama in S Akten.

I n  der Hauptrolle die berühmte Schauspielerin Lstte llevLUL. 
D a r s t e l l e r :

A venarw s..................... Rudolf Lettlnger v. Theater Zttniggrätzerstr.
Ruth Harald . . . .  Lotte AvllDLlM.
Wilfried v Rieden . . Bruno Aastner, v. Theater Königgrätzerstr. 
Frawv. Rieden. M u tte r. Elisabeth Hruby, v. Hofburgtheater.

Ach sie mr.ck Münz.
Lustspiel in 3 Akt. Hauptrolle Ältee Kolberg. Spielt. Hanna Hennlg. 

Pensionat zur Sonne. Die Vorsteherin Frau a. Dorn.

Eff" Neueste Kriegswoche. '^W z

K önN  Gymnasium 
und Realgymnasium.
D le Chorsänger versammeln sich

M kM ZIkIW .M >M I«..
zu einer »

Uebung.
Der vkreltor.

Junger KallsWNll'L,ch'-.o.'r
jungen, vermögenden Dame. Befltzerstochter 
bevorzugt, zwecks He rat Juschr. m. Bild 
u. 8 4  an d. Gejchäftsst. d. ^Preffe".

M - M  V .  « « M S
erhält Derjenige, der mir das in der Nach! 
zum Sonntag gestohlene W e rd . braun, 
mit gr. S t. rn u we,ßen Feffeln, ermtttett. 

Bor Ankauf wird aewaint!
6 « 8 t» r  1e!k«, pensau.

Am Donnerstag 's-10 Uhr,

ein Dütchen
mit Aufschrtst ^Apotheke KobylinE aus 
dein Fenster Breirestr. S, 1 Trp. gefallen. 

Inhalt 250 Mark.
Abzugeben gegen hohe Belohnung das

Verloren
Montag Mittag vom Altstadt. Markt bis 
Sckttlstr. brauner Nerzmuff.

Gegen Belohnung abzugeben bei
« r r » 8 ,  Schulstrahe 2S. 3

U M  »I. W M N M
irk Broikartenauswe» auf den Nomen 
Las. ülieitz«. am 7 d. M ts  von Bachestr. 
bis Haltest Allst Markt verloren. Wieder- 
bringer erhält Belohnung. Abzugeben 

MeMenstratze 117, 1.

H t M - M i e i ü e r
Freitag. 1i. Ia u . .  Ansang 6 j, U h e :

roientsnr 1. «nü r. ^rll.
Sonuadeud. l2. Fanpar, S»t4  U h r:  

Ermätzigte Preiset

7aurt 1.
Sonntag den IS. Jan ., uachm. S Uher 

Ernräßigte Preise! Zum letzten mal«!

vie erartiattarriin.
Abends 7' « Uhr: Neu einftudlertl

?rnrlon Scböller.
V erloren  eine rote Geld* 

lasche m grütz. In halt aus dem 
Wege von sillUkotil bis zur Post. Der 
ebrl Finder wird gebeten, dieselbe gegen 
Belohnung lm Fundbüro oder in der Hm 
schSftsstelle der .Presse* abzugeben.

Eine silberne ^

M k M M b M M  V t t l M l l .
Gegen Belohnung abzugeben

wanenftraße 4^

Täglicher Ualen-er.

Januar

Februar

März

§  §

s 6
12 !3

15

19
2«

^2
S

rs
28

's
8

16
Hierzu zweites M a tt



m. y Ttzorn. Zrettag den ll. Zanuar M8. Z6. Zahrg.

Die prelle.
(Zweites Viart.)

l. Atzung der Thorner §1adt-
verordneteuyeriaMMiung.

I n  der Sitzung am Mittwoch waren anwesend 
84 Stadtverordnete. Am Magistratstisch: Ober­
bürgermeister Dr. Hasse, Bürgermeister Stachswitz, 
Stadtrat Dr. Goerlitz und die Stadträte Hellmoldt, 
Ackermann, Rittweger, Weele, W alter, M allon, 
Hentschel, Romann und Magistratsassessor Dr. 
Becker. — Der Stv.-Vorsteher Iustizrat S c h le e  
begrüßt die Versammlung in dieser ersten Sitzung 
des neuen Jahres mit folgender Ansprache: Zum 
neuen Jahre wünsche ich unserer lieben alten Stadt 
Thorn Gottes reichsten Segen. Möge das neue

den Frieden bringen, der unserem Volke die Sicher­
heit gewährt, daß es seine Eigenart entwickeln, 
keine Interessen zur See und Hr Lande voll wahr­
nehmen kann! (Bravorufe.) Das verflossene Jahr 
hat uns dem F ri^ e n  nähergeführt. Serbien und 
Montenegro find niedergeschlagen, Rußland liegt 
am Boden und muß um Frieden bitten, und auch 
Ita lie n  scheint am Ende ferner Kraft. Unsere Feld­
bauen haben in den Kämpfen zu Wasser uns zu 
Lande, unter der Erde und in der Lust Großes ge­
leistet. Nie hätte man oeglaubt, daß derartiges 
geleistet werden könnte. Den Heerführern Hinden- 
«urg und Ludendorff, deren Ruhm in unvergäng­
lichem Glänze strahlt, und der Tapferkeit unserer 
Truppen find w ir den Dank dafür schuldig, daß trotz 
der Übermacht des Feindes der W all ungebrochen 
dasteht, ein Dank, der nicht hinanreichen kann an 
das, was sie für uns getan haben. M it  gleichem, 
innigem Dank schauen w ir auf zum Thron, zu un­
serm geliebten Kaiser und König, der nur eins 
rennt, die Sorge für sein Volk, und der auch seine 
Söhne ins Feld geschickt hat, wie w ir. Treue um 
Treue, Liebe um Liebe! M it  diesem Gelöbnis 
treten w ir in die Tagesordnung ein. —  Redner er­
stattet nunmehr den Jahresbericht. Danach sind 
12 Sitzungen, denen Auslchußsitzungen vorangingen, 
abgehalten, die gut besucht waren, eine Sitzung von 
88, drei von SS, die übrigen von 34 bis 23 Stadt­
verordneten. An allen Sitzungen teilgenommen 
haben die Stvv. Grunwald, P au l und Dr. Wolpe. 
Durch Tod find ausgeschieden der Stv.-Vorsteher 
Geheimer Iustizrat Trommer und die Stvv. Wendel 
und Kube; durch W ahl zum SLadtrat Stv. Ro­
mann, durch Verzug Stv. Professor Grollmus. Dem 
Stv. Hozakowski, der schwer erkrankt ist, wünschen 
w ir baldige Genesung. Im  Felde stehen die Stvv. 
Menzel und Wichert, während Stv. K ittler gegen­
wärtig beurlaubt ist. I n  den 12 Sitzungen find 
358 Vorlagen, davon 67 in geheimer Sitzung, er­
ledigt. I n  3 Sitzungen sind die Verhandlungen von 
Geh. Iustizrat Trommer, in 7 vom Sprecher, in 2 
vom Vorsteher-Stellvertreter Dombrowski geleitet 
worden. Eine Reihe von Stiftungen sind zu ver­
zeichnen gewesen, ein Zeugnis hohen Gemeinsinns: 
5000 M ark der F irm a Kuntze u. K ittler. 100 000 
M ark der Frau Stadtrat Glückmann, 3600 M ark des 
Fabrikbesitzers Oskar Thomas, die Überweisungen 
der Stadtrate Asch und W alter zum Museumsfonvs, 
3000 M ark des Baugewerksmeisters Ju lius Grosser, 
100 000 M ark des Fräuleins Bergenroth, 5000 M ark  
des Stadtrats Asch, 2000 M ark des Sanitätsrats 
Dr. Saft, 3800 M ark des Stv. Scheidling für Spei­
sung armer Kinder; der Herr Oberprasident hat 
der Stadt 150 000 M ark überwiesen. Allen Stiftern  
sagen w ir erneut unsern innigsten Dank. Redner 
te ilt sodann mit, daß ein Antrag des Stv. Scheid­
ung eingegangen sei. der in geheimer Sitzung er­
ledigt werden soll, eoenso wie die Vorlagen 17, 19, 
22 und 23. Hierauf brachte der Vorsteher die 
für die Weihnachtsgabe der Stadt ein^gangenen 
Dankschreiben des Hoftnarschallamtes, das bereits 
veröffentlicht, des Kronprinzen und des General- 
seldmarschalls von Hindenburg zur Kenntnis, die 
flrr das vorzügliche Gebäck danken; unser Ehren­
bürger schreibt, daß er durch dies Zeichen des W ohl­
wollens hoch erfteut und beglückt gewesen sei durch 
die ihm dabei ausgesprochenen Wünsche zum neuen 
Jahre. E in  viertes Schreiben war von den Pen­
sionären an den Magistrat gerichtet/ in welchem 
diese für die Zuwendung der Kriegsteuerungszulage 
ihren Dank aussprechen. Ein vom Magistrat außer 
der Tagesordnung engeqangener Antrag, der F a ­
milie des gefallenen Mittelschullehrers Schmidt 
eine Penflo« zu gewahren, wird als dringlich an­
erkannt.

Nunmehr wurden die
W ahlen

vollzogen. D ie Wahlen des Vorstehers und des 
Stellvertreters erfolgen durch Stimmzettel. Zum 
Etadtverordnetenvorsteher wurde Iustizrat Schlse 
m it sämtlichen abgegebenen 32 Sitmmen wieder­
gewählt. Zu seinem Stellvertreter wurde Stv. 
Buchdruckereibesitzer Dombrowski mit 31 Stimmen 
—  2 Zettel waren unbeschrieben —  wiedergewählt. 
Die Mitglieder des Finanz- und Verwaltungs­
ausschusses wurden durch Zuruf wiedergewählt; an­
stelle des Stv. Radke, der wegen Alters eine Wieder­
wahl abgelehnt, wurde Stv. Willimczik in den 
Finanzausschuß neugewählt. Die Kommission für 
Versaumnisstrafen wurde ebenfalls durch Zuruf 
wiedergewählt. — Es folgen die Vorlagen des Ver­
waltungsausschusses und zwei Vorlagen der ver­
einigten Ausschüsse, für die zunächst Ktv. M e y e r  
Beruht erstattet. 3) Zum Bürgermitglied der 
Servisdeputation anstelle des verstorbenen Rentners 
Hirschberger wurde Kaufmann P au l Trautmann

tatwn nach Erledigung der Einquartierung nicht 
mehr getagt babe, was erst bei der Demobilisierung, 
dre hoffentlich bald erfolgen werde, wieder geschehen 
wurde. —  4) Zum Vürgermitglied der Waisenhaus- 
deputatron anstelle des verstorbenen Rentners 
Hirschberaer wird Kaufmann Fritz Kordes gewählt. 
7-  5) Zustimmung zur Änderung oer Grundsätze für 
die Gewährung von Tagegeldern und Reisekosten 
mit Giltigkeit vom 1. Januar 1918 an. B e r i c h t -  
« r s t a t t e r :  Die gänzlich veränderten Verhalt- 
«rsse machen eine Erhöhung um 50 Prozent not­

wendig. Die Zustimmung wird erteilt. —  6)  Rach- 
bewilligung von 9006 M ark zu Ausgabe-Titel 8,8 
der DauverwalLung für Reinigung^ Instand­
haltung und Reuherftelluna von Gräben und 
Durchlässen. B e r i c h r e r s t r t t e r :  Die Anlieger 
von Tyorn-Mscker sind vorstellig geworden um 
Schaffung von VorfluL. Auf Veranlassung des Re­
gierungspräsidenten ist eine Schauksmmifflon ein­
gesetzt. Stv. W a r t m s n n  fragt an, ob es sich 
hierbei um die Überschwemmung der großen Rache 
handle, Zu deren Beseitigung der alte Kanal zur 
Weichsel wiederhergestellt werden sollte. Stadtrat 
W a l t e r  erwidert, daß die Vorlage die kleine 
Dache in Mocker und der Eulmer Chaussee betreffe. 
Das Schauamt, dem auch drei Bürgerin itglieder 
angehören, habe eine Besichtigung vorgenommen. 
Die Kosten müssen bewilligt werden. Die Zustimm­
ung wird erteilt. —  7) Zustimmung zur
Überlassung des Stadttheaters an den Theatee-

direktor Hatzkerl während der SommeUeitsn 
1818 und ISIS

für die Zeit von M itte  M a i bis Ende^ August M? 
Benutzung als SommertheaLer und Festlegung -e r  
Vedingung-.n hierfür.

Bericht-rstatter Stv. G e r s o n :  D ie Ursache
der Vorlage ist em Brief, den Theaterdirektor Haß- 
kerl an den Magistrat gerichtet bat. Es heißt dann, 
daß die deutsche Vühnengenossenschaft schon seit 
langem danach strebt, dre Spielzeit auf 7 bis 
10 Monate zu verlängern, um die M iH lieder w irt­
schaftlich stcherzust ll-en, was auch die Gewahr böte» 
daß man ein gutes Personal gewinnen Würde. 
V'ele Bühnen haben dies schon emgeführt, und 
auch er. Direktor Haßkerl, habe sich entschlossen, die 
gewünschte Reform einzuführen und den M itg lie ­
dern seiner Gesellschaft erno Stellung von i 6Ve- 
monatiger Dauer zu bieten, was tüchtige Kräfte 
nach Tchorn ziehen durfte; er bitte, das Unter­
nehmen durch Erlaß der Lufbarkeitssteuer zu unter­
stützen. Der Magistrat hat b schloffen, dem Direktor 
ein Rein-Ernkommen von 1000 M ark monatlich zu 
gewährleisten, indem das Fehlende aus dem Veirag  
der LustbarkeitssteuLr. soweit dieser zureicht, zuge­
schossen wird. Die Theaterdeputation hatte die 
Vorlage für den Direktor noch günstiger gestalten 
wollen durch die Bestimmung, daß ihm rn jed m 
Falle die Halste der gesamten Lustbarke'tssieuer zu­
fallen sollte, wahrend die andere Hälfte der Stadt 
für Abnutzung usw. verbleiben sollte. Die Annahme 
der Magistratsvorlage würde die M itglieder unse­
res Stadttheaters hier seßhaft machen, was einen 
wirtschaftlichen Gewinn für d'e Stadt bedeuten 
würde. Stv. W a r t m a n n :  Bei dem glänzenden 
Geschäftsgänge des Stadtthecrters sehe ich keine V er­
anlassung, dem Th aterdirektor für eine Sommer­
saison noch ein Mindest-Einkommen zu sichern. (Za- 
Mmmung.) Der Theaterdirektor hat in den letzten 
drei Winterhalbjahren einene so guten Verdienst 
gehabt, daß er sehr wohl in der Lage ist, ein etwa­
iges Risiko für die Sommerzeit zu tragen (Zustimm­
ung); ich zweifle aber, daß von einem solchen Risiko 
itberbaupt die Rede sein kann. Jedenfalls würde 
der Direktor im m -r noch sehr M  bestehen können, 
wenn er im Sommer auch einen weniger hohen 
Verdienst wie im M 'n ter hat. Ich muß gestehen, 
daß ich bei dieser Vorlage erwartet habe — und 
auch in der Bürgerschaft wird mancher diese E rw ar­
tung gehabt haben — . daß der Magistrat eher eine 
Pacht für die weitere Saison von dem Theater- 
direktor fordern würde. (Zustimmung.) Grund­
sätzlich möchte ich mich auch auf den' Standpunkt 
stellen, daß der Theaterd'rektor bei einem so hohen 
Einkommen, wie er es fetzt hat. der Stadt eine 
Pacht zahlen sollte, damit der städtische Dheator- 
Mchuß herabgemindert werden kann. Ich sehe aber 
von der Stellung eines entsprechenden Antrages 
zu dieser Vorlage ab, weil man einwenden kann, 
daß eine Pacht für nur 8l4 Monate nicht recht 
lohnt; für die Winterzeit sind w ir ja aus zwei 
^ahre noch an den alten Vertrag gebunden, sodaß 

für Sommer- und W interze't zusammen 
nicht rnfrage kommen kann. Das mindeste wäre 
aber, daß der Theaterdirektor die Mehrkosten trägt, 
welche etwa dadurch entstehen, daß der städtische 
Tbeatermerster und vielleicht auch noch andere An­
gestellte auch den Sommer über beschäftigt werden, 
und einen dahingehenden Antrag stelle ich hiermit. 
A v . Iustizrat A r o n s o h n :  Der Vorredner hat 
sich wohl für die Zahlung einer Pacht ausgesprochen, 
stber von Stellung eines entsprechenden Antrages 
selbst Abstand genommen. Die Mehreinnahme'sei 
dem ^yeaterdirektor zu gönnen, der auch schlechte 
Zelten gehabt habe, wofür die guten den Ausgleich 
bUden. Der Theaterdirektor sott möglichst glänzend 
gestellt sein. Auf vorübergehende Erscheinungen 
könne man Entschließungen nicht gründen; es sei 
fraglich, ob die jetzigen guten Zeiten, die den Feld­
grauen zu danken sind, von Dauer sein werden. Die 
Reform liegt im Interesse des Thsaterpersonals. 
Wenn der Direktor das volle Risiko tragen muß, 
wird er vielleicht davon abstehen; denn Zwingen 
kann man ihn nicht dazu. Für die Stadt ist ein 
Risiko üherhaupt nicht vorhaben, denn der Direktor 
schafft doch erst die Lustbarkeitsstsuer, aus deren 
Ertrag er entschädigt werden soll. Dezernent B ür­
germeister S t a c h s w i t z :  Es handelt sich zumteil 
um eine ideelle Sache. Auch der deutsche Bühnen- 
verein der Direktoren tr it t  dafür ein, den M it ­
gliedern des Theaters eine ständige Stellung zu 
sichern. Danzig, Stettin und Vromoerg wollen dre 
Reform einführen; in Posen besteht sie wohl heute 
schon. Dahin wird sich natürlich alles drangen, und 
die reinen Wintertheater werden Vernachlässigt 
werden und in der Q ua lität sinken. Wenn der 
Direktor mit dem Ssmmsrtheater günstig- abschließt, 
bekommen w ir auch in der Lustbarkeitssteuer eins 
reichliche Pacht. Das Unternehmen ist aber unsicher, 
da es von der Witterung abhängt, zumal auch das 
Eintrittsgeld geringer ist. Der V  r'oienst mnW 
ThsaLerdirektsrs wird meist überschätzt. Schlagt 
das Unternehme« fohl, ss Sän« er auch leicht 20- N r  
80 008 M ark MfttzOA. D «  Stadt erwachsen aus der 
Sache AnAAO« mrr durch die Stellung der Feuer­
wehr: sie M m W n A  dM Dekorationen ist zu ge- 
r in g fiiM , die statische« Angestellten am 25hm'ier 
aber ZezirhW ssMisfs -in  Ishresgehalt. Stv. 
T h o m a s ;  M ,  nichte hinweisen, daß nach
den Zeitungsberichten die Stadt Danzig dgs Jahr

1917 m it einem Reingewinn von 160 000 M ark ab­
geschlossen hat. Auch die Stadt Thorn könnte für 
-ie  Zukunft daran denken, das Theater unter eigene 
Regie zu nehmen. Bürgermeister S t a c h o w r t z :  
M ns dir 160 008 M ark Reineinnahme des Danziaer 
Stadttheaters betreffen, ss haben Sie vergessen, sie 
angeführten großen Ausgabeposten für Theater- 
aufwendungen inbetracht zu ziehen. Nach Abzug 
dieser Summe verschwindet die so groß erscheinende 
Reineinnahme fast ganz. Bezüglich des Vorschlages, 
das Theater rn städtische Regie zu nehmen, möchte 
ich auf den Versuch yiweisen, den die Stadt K iel 
in dieser Richtung machte, die jährlich steigende 
Ausfalle — im vierten Jahre 150 000 M ark —  zu 
decken H E e . Es ist besser, wenn w ir einem so ge- 
Khrlichen Unternehmen aus dem Wege gehen. Stv. 
D o m b r o w s k i :  Das Unternehmen des Theater- 
direktors, auch während der Sommermonate eine 
Spielzeit abzuhalten, zu unterstützen, erscheint schon 
aus dem Grunde berechtigt, als die Stadt doch mit 
ihm in einen: VerLragsverhältnis steht und ein 
starkes Interesse daran hat, die Leistungsfähigkeit 
des Theaters zu erhalten und zu heben. Es ist 
übrigens nicht sicher, daß der Versuch, auch im 
Sommer im Stsdttheater zu spielen, sich als lohnend 
erwEisen wird. das hängt doch von der W itterung  
ab. Deshalb stimme ich dem MagistratsanLrag zu, 
das Wagnis dem Theaterdirektor mittragen zu 
helfen. M ir  scheint es mehr nützlich, darauf Ge­
wicht zu legen, daß die Darbietungen des Theaters 
sich auf einer gewissen Höhe halten, womöglich noch 
-e fte i^ rt werden, sodaß der gute Ruf unseres 
Thsarers immer weiter nach auswärts getragen 
und befestigt wird. Die beiden SLadtverordneten- 
ausfchüsse haben die Angelegenheit nach allen Rich­
tungen hin besprochen und erwogen; sie sind nach 
allem Für und Wider zur Annahme der Vorlage 
gekommen, die uns finanziell nicht einmal belastet. 
Stv. W a r t m a n n :  Die Ziffern über das Stadt­
theater Danzig sind so klar, daß w ir uns an dieses 
Beispiel halten können und nicht auf K iel zurück­
zugreifen brauchen. Nachdem Danzig sein Stadt­
theater in eigenen Betrieb genommen, erhält der 
Theaterdirektor von dem Reingewinn nur die 
Halste, 74 000 Mrak, die andere Hälfte kann Danzig 
für sein Theater selbst verwenden. Auch w ir könn­
ten im Interesse unserer Steuerzahler darauf Be­
dacht nehmen, den städtischen Theaterzuschuß herab­
zumindern oder vorzubeugen, daß er weiter steigt. 
Ich kann nicht zugeben, daß man sagen muß, weil 
w ir dem Theaterdirektor das Mindest-Einkommen 
einmal garantiert, müßten w ir es immer garan­
tieren. Im  Gegenteil meine ich, man müßte die 
Gegenforderung stellen: wenn w ir einerseits ihm 
ein Mindest-Einkommen garantieren, müssen w ir 
andererseits bei einem Hohen Verdienst der Theater- 
direktion eine Pacht verlangen. Ich stelle daher den 
Antrag, die Garantieleistung auch für die Sommer­
zeit abzulehnen, während ich den Antrag, daß der 
Theaterdirektor auch die Mehrkosten für Weiter- 
beschäftigung des Theatermeisters usw. zu tragen 
hat, fallen lasse, nachdem der Dezernent erklärt hat, 
daß derartige Mehrkosten nicht entstehen. Der 
leichte Verzicht aus die Lustbarkeitssteuer erscheint 
m ir nicht berechtigt, da bei gutem Besuch des 
Theaters der Theaterdirektor keinen Schaden von 
der Lustbarkeitssteuer hat, die er auf die Platz­
karten schlagt. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  
Auch ich möchte nochmals betonen, dah die 160 000 
M ark Roheinnahme gewesen sind, die die Stadt 
Danzig für zweckmäßig befunden, für das Theater 
aufzuwenden. Ich kenne es aus anderen Städten, 
daß die eigene Theaterverwaltunz eine höchst zwei­
felhafte Sache ist. Im  übrigen können sich das nur 
reiche Städte leisten, die in den Stand gesetzt find, 
die Anforderungen ihres Theaterleiters, die erklär­
licherweise nicht so bescheiden sein werden, als wenn 
der Verwaltung ein Direktor vorsteht, zu befriedi­
gen. Mrderspechen möchte ich der Auffassung des 
Stv. W artmann, als wenn es unser Bestreben fein 
müßte, aus dem» Theater eine Überschutzverwaltung 
zu machen. (S tv. W a r t m a n n :  Von einem 
Überschuß habe ich garnicht gesprochen!) W ir  können 
hier vnmögl'ch vom rein gewerblichen Standpunkt 
ausgehen, müssen vielmehr darauf sehen» daß w ir 
ein Theater haben, das erstklassige künstlerische Lei­
stungen bietet. 1km das zu erwirken, müssen w ir 
den Theaterdirektor darin unterstützen, erstklassige 
Kräfte heranzuziehen, was wiederum nur möglich, 
wenn dem Personal Gelegenheit gegeben wird, 
auch im Sommer zu spielen. W ir  können doch auch 
dem Theaterdirektor nicht jeden Verdienst im ein­
zelnen nachrechnen; in früheren Jahren hat er be­
trächtliche Einbußen erlitten, sodaß w ir ihm die 
gegenwärtig besseren Zeiten gönnen dürfen. 
Ich bitte deshalb, dem Magistratscmtrage zuzu­
stimmen. Stv. S c h e i d l i n g : Der, Magistrat Hai 
die ideale Seite beleuchtet; ich möchte die reale 
Seite beleuchten. Wenn das Theater nickt floriert 
hatte, wären w ir mit einem Zuschuß eingesprungen: 
es hat aber einen Überschuß erzielt und dürste im 
Sommer durch die Herabsetzung der Gagen und den 
Fortfall der Heizung noch weitere Ersparnisse 
macken, wodurch der Verdienst des Direktors eine 
Steigerung erführe. Dann ist noch ein anderer 
Punkt zu beachten. Der Viktorrapark, Tivoki und 
die anderen Gastwirtschaften Thsrns würden durch 
eine Sommerssielzeit des SLadttheaters noch weiter 
geschädigt werden. Die Gastwirte sind gegenwärtig 
aber, wie bekannt sein dürfte, keineswegs auf Rosen 
gebettet, und da sie in besseren Zeiten nicht zu den 
schlechtesten Steuerzahlern gehörten, wäre einige 
RücksichtnahMe gegen sie wohl am Platze. Ich möchte 
bitten, dem Antrag Wartmann zuzustimmen. Be­
richterstatter Stv. G e r s o n :  Wenn ein naner
Direktor mit der Wstckt. einen neuen Vertraa rn 
schließen, an Sie heranträte und Sie bäte, ihm für 
den Anfang e in i^  Sicherheit zu geben, würden Sie  
rbm ZWeifelles Ih re  Zustimmung nicht versagen. 
Betrachten Sie nun diese FOrdemlnz dss Tbeater- 
direktors r-s  eine nsue, WDs ste ja auch /stläcklich 
ist. und Sie werden sie n iM  finden.
Beneiden Sie iZn doch niSL U « OeNdknst;
d^nn als er in früheren Itchnm M tz « , tzst die 
Stadt auch nickts ssumMsffen. H U  ÄaiegF-
ersckeiRunG. daß OchHWU
und anders Miede? schlecht. M - E  TqM ier
Zufällig das Gluck hat, zu den ersteren zü Zahlen,

so rechtfertigt dies nicht eine ablehnende Haltung 
gegen den Direktor, der doch seinen Einnahmen ent­
sprechende Steuern zahlen muß. Außerdem glaube 
rch sicher, daß nach dem Friedensschluß wieder eini­
ges wird zugesetzt werden müssen. Nehmen Sie 
darum den Antrag an, den die vereinigten Aus- 
schüsse stellen. Der V  0 r s t e h e r  bemerkt, er nehme 
an, daß der Redner die Wendung „Beneiden Sie 
ihn doch nicht" nicht persönlich gemeint habe (Leb­
hafter Widerspruch des Stv. G e r s o n ) ,  da er ihn 
wnst zur Ordnung hätte rufen müssen. Stv. P au l 
M e y e r :  Ich rann mich den Ausführungen des 
Referenten nicht anschließen und bin der Anficht, 
daß w ir die Angelegenheit schließlich doch kauf­
männisch betrachten müssen. Wenn der Theater­
direktor das Theater im Sommer aufmacht, dann 
weiß er ganz genau, daß er auch ein Geschäft macht. 
Ob die Kräfte, die gegenwärtig verpflichtet sind, 
auch im Sommer hier bleiben, steht noch nicht fest̂  
sodaß der Hinweis auf die Versorgung des Perso­
nals als ausschlaggebendes Moment nicht ganz be­
rechtigt erscheint. Ick möchte mcht unerwähnt lassen, 
daß im Sommerhalbiahr durch den eindringenden 
Staub usw. eine größere Abnutzung des Städt- 
LNeaterKeväudes stattfindet als im W inter, und daß 
dre Anterhaltungsarbeiten bei der Kürze der 
Theaterpause im Herbst nicht mit der Ruhe und 
Gründlichkeit wie sonst ausgeführt werden können, 
sodaß sie größere Kosten erfordern werden. M it  
Rücksicht auf diese Umstände würde es nicht unbillig 
erscheinen, wepn, falls sich die Einnahme des D irek  
Lors auf mehr als 1000 M ark monatlich stellt, dieser 
nock eine monatliche Pacht an die Stadt zcchlen 
würde. Ich bitte Sie, wenigstens den Antrag W art- 
mann anzunehmen. Stv. A r o n s o h n :  Zu dem 
Einwurf, daß m der Sommerspielzeit gewisse Aus­
gaben sich vermindern, bitte ich zu beachten, daß er­
heblich geringere Eintrittspreise angesetzt werden 
müssen. (Zuruf: Das wissen w ir ja  garnicht!) 
Hierbei könnte der Magistrat seinen Einfluß gel­
tend machen; vm übrigen bin ich der Ansicht, daß 
w ir uns in die wirtschaftlichen Verhältnisse des 
Theaters nicht ohne weiteres hineinmischen dürfen. 
Ausschlaggebend für uns ist, den Direktor darin zu 
unterstützen, den Künstlern ein längeres Vertraas- 
verhältnis zu verschaffen, was übrigens bei allen 
zukünftigen Verträgen zur Bedingung gemacht wer­
den sollte. Es wäre bedauerlich, wenn der Versuch, 
hierauf hinzuwirken, im vorliegenden Falle nicht 
gemacht werden würde. Das Sommertheater wird, 
wie ich hoffe, so hoch zu veranschlagende Genüsse 
bieten, daß sein Bestehen gerechtfertigt ist. Sollten 
die Darbretungen indes nicht befriedigen, dann 
könnten w ir die Zahlung des Zuschusses verweigern.' 
Ich sehe mich in der Absicht verstärkt, zu bitten« 
daß ein Vertragszusatz in diesem Sinne gemacht 
wird. Stv. S c h e i d l i n g : Ich betone nochmals, 
daß die Gastwirte durch das Sommertheater sehr 
geschädigt werden, und wenn dann nach dem Gründ-; 
satze verfahren werden sollte „Was dem einen recht, 
ist dem andern billig", würden auch andere Unter­
nehmen berücksichtigt zu werden wünschen. Stv. 
K u t t n e r : Die realen Interessen in der Theater- 
frage dürfen w ir nicht in den Hintergrund stellen, 
es müssen die idealen Interessen unter allen Um­
ständen im Vordergrund stehen. Diese Forderung 
erfüllen Sie, wenn S ie die Magistratsvorlage un­
verändert annehmen. Bedenken Sie doch auch, daß 
die Einnahmen des Thsaterdtrektors in der Som­
merzeit ganz vom Wetter abhängen. Stv. D r e y e n  
Aus den Ausführungen der Herren Vorredner habe 
ich entnommen, daß w ir alle einig sind, dem 
Theaterdirektor das Theater für den Sommer zu 
geben; nur die finanzielle Seite ist noch nicht kla?. 
8 s wurde gesagt, daß an Gagen usw. gespart wer­
den u-ürde. Dagegen möchte ich Front machen und 
es dem Direktor zur Pflicht gemacht wissen, daß er 
an den Personalgeldern kernerlei Kürzung vor­
nimmt. Denn unsere Bestimmung ist es, den Künst­
lern eine längere Spielzeit zu erwrrken und ihnen 
sozial zu helfen. Hierin darf dem Theaterdirektor 
kerne Freiheit gegeben werden; denn es ist sicher̂  
daß er als praktischer M ann aus dieser Sachlage 
feinen Nutzen ziehen würde. Stv. W a r t m a n n :  
Von einigen Rednern ist das Hauptgewicht auf das 
ideale und soziale Moment gelegt und es so dar­
gestellt worden, als ob es von der Stadt abhänge, 
daß die Schauspieler den Sommer über beschäftigt 
werden oder nicht. W ir  tun, was an uns liegt, 
indem w ir das Theater für den Sommer hergeben. 
Der Direktor aber als der Nächste dazu hat die' 
Pflicht, das übrige zu tun. Ich bin davon über­
zeugt, ob das Wetter schlecht oder gut ist, das 
Theater wird immer gut besucht sein. Bürger­
meister S t a c h o w i t z :  Zu Beginn der W inter- 
spielzeit war nicht vorauszusehen, daß die Theater- 
Verhältnisse sich so günstig gestalten würden, und auch 
vom Sommer wissen w ir nicht, was er bringen 
wird. Der Direktor riskiert unter Umständen seine 
ganze Wintereinnahme. D ie Städte Habs: doch vor? 
allen Dingen "die Verpflichtung, für einen möglichst 
günstigen Ausbau des Theaterbetriebes und d n  
Stellung der Künstler zu sorgen. Wohin sollten 
w ir kommen, wenn w ir nur wirtschaftlich rechnen' 
wollten! Stv. P au l M e y e r :  Ich meine, w ir^' 
fchastlich m ü s s e n  w ir rechnen, auch beim Theater. 
Bezüglich des Personals möchte ich bemerken, daA 
es, wie überall, auch beim Theater daran fehlt und 
die Kräfte, die durch Reklamation usw. dem Theater' 
erhalten bleiben, müssen meines Trachtens auch gut 
bezahlt werden. Stv.-Vorsteher Iustizrat S c h le e  
schlägt hierauf m it Rücksicht auf den Antrag W art­
mann vor, über die Magistratsvorlage in zwei 
Teilen —  1. Überlassung des Theaters als Sommer- 
theater; 2. Festlegung der Bedingungen —  und 
hiernach über die Zusatzanträge Dreyer und Aron­
sohn abzustimmen. Bürgermeister S t a c h o w i t z  
bemerkt zu dem Antrag Dreyer: W ir  können dem 
ThrRterdrrektor keine 'Vorschriften über die Höhe 
der Gagen machen. Meines Wissens werden an 
Olle« Theatern im Sommer geringere Gagen ge« 
Pchlt. Soweit diirfen w ir in den Tbeaterbetri^b 
nicht eingreifen. Stv. D r e y e r :  Es ist nicht mehr 
wie recht und billig, wenn der Theaterdirektor, der 
uns durch eine Garantieleistung von 1000 M ark  
monatlich binden w ill, auch seinerseits gebunden 
wird, den Schauspielern die Wintergagen zu zahlen. 
Wenn Sie für diesen Antrag nicht stimmen wollen,



nehmen Sie mir die Möglichkeit, Mr die Vorlage 
überhaupt zu stimmen. — Nach längerer Geschäfts- 
»rdnungsdebatte werden die Zusatzanträge Dreyer 
,nd Aronsohn angenommen. Dann wird zur Ab- 
timmung über die Magistratsvorlage geschritten. 
Oberbürgermeister Dr. Ha s s e  Erklärt, ^dah der

gerichtlichen Akten befindet, bereit, ein solches m

«ag r
Üratsvorlage stimmen nur 14 Stadtverordnete; die 
selbe ist damit abgelehnt. Der V o r s t e h e r  er­
klärt, da die Anträge Dreyer und Aronsohn zur 
M aM ratsvorlage gestellt waren, seien diele nun 
ebenfalls gefallen. Nach einer weiteren Geschäfts- 
srdnungsdebatte kommt dann der Antrag Wart- 
mann, nach dem ersten Teile der Magistratsvorlage 
das ^tadttheater dem Theaterdirektor Häßler! als 
Sorn.uertheater zu überlassen, aber unter Ableh­
nung einer Garantieleistung, Für Abstimmung. Der 
Antrag wird anscheinend einstimmig angenommen.

über die Vorlagen des Finanzausschusses be­
richtet Stv. M a t r h e s .  — 8) Von dem Ergebnis 
der Kassenprüfungen im Monat November 1917 
wird Kenntnis genommen. — 9) Rechnungslegung 
der Feuerwehrverwaltungskaffe für das Rechnungs­
jahr 1915. Nach den Ausführungen des Bericht­
erstatters schließt die Rechnung mrt einem Bestand 
von 2210,50 Mark ab. Stv. S t e p h a n :  Infolge 
der vorgekommenen Verfehlungen des bisherigen 
Drandinspektors sind ungeheuerliche Gerüchte im 
Ämlauf, und schon um deswillen hätte ich erwartet,
daß der Magistrat diesen entgegentreten würde, 
^m weiteren Verlauf seiner Ausführungen bittet 

ebner um Auskunft darüber, welche Folgen für
len des Brand- 
ürgermerster Dr.

die Stadt durch die Verfehlungen des 
inspektors entstanden sind. Oberm
H a s s e  erwidert darauf, daß gegenwärtig ein ge­
richtliches Verfahren gegen den Beamten schw bt, 
dem, besonders in öffentlicher Sitzung, nicht vorge­
griffen werden dürfe. Stv. D r e y e r :  Es erscheint 
mir notwendig, daß auch die Stadtverordneten 
eine Übersicht über das Inventar 
erhalten. Ich beantrage deshalb und Litte, 
meinem Antrage zuzustimmen, daß der Versamm­
lung denmächst. etwa bis zum Aprrl, ein Inventar­
verzeichnis mit allen Neuanschaffungen und Ab­
schreibungen vorgelegt wird, um einen Vergleich mit 
der Rechnung ziehen zu können. Dezernent Stadt- 
ra t A c k e r m a n n :  Der Rechnung liegt jedesmal 
ein V.rze chnis bei. Was die gewünschte Besichti­
gung anbetrifft, so ist von der Deputation eine 
solche bereits für Montag Nachmittag angesetzt. Im  
übrigen sind die Sachen bis auf eine einzige sämt­
lich rn Ordnung. Nach einer Bemerkung des V o r  - 
sitze r s ,  daß der Antrag des Stv. Dreyer nur 
dahingehe, ein Verzeichnis zu bekommen, erklärt 
Stadtrat A c k e r m a n n  sich nach Feststellung, daß 
das Inventar-Verzeichnis sich gegenwärtig bei den

schreitungen
SenehrnrA 
i« S-He

Beamten und Angestellten. Der M orstest hebe 
besonders hervor, daß mit diesen Zulagen der

m:gt. — 10) Rechnungslegung der SLadLarmenkä. 
für das Rechnungsjahr 1915. Von der Rechnung 
wird unter Genehmigung der vorgekommenen Über-

Ma ^von 1899 Mark Kenntnis se­

ngen
J a c o b  beträgt die Einnahme 134892 Mark und 
die Ausgabe 184 497 Mark, ssdstz ein Bestand vsn 
805 Mark Verbleibt. Brn der Rechnungslegung 
wird Kenntnis genommen und die Überschreitungen 
werden genehmigt. —- 12) Nachbewillrgung von 
3999 Mark zu Ausgabe-Titel 3,5 des Haushalts­
plans der Stra-enreinigungsVerwaktung für 1917, 
Der B e r i c h t e r s t a t t e r  bemerkt erläuternd, bah 
die Nachbervilliaung der geforderten Summe aus 
Gründen der allgemeinen Teuerung notwendig ge­
worden ist und der Ausschuß die Annahme empfehle. 
Stv. G e r d o m  bittet, die Straßenbeleuchtung, 
wenn angängig dach zumteil drrrchGuMLren. Ober­
bürgermeister Dr. K a s s e : Die Einstellung der 
Straßenbeleuchtung ist die Folge der herrschenden 
Kohlennot, die sich nicht beseitigen läßt. Ich Habs 
heute jedoch von Polizei wogen bereits ange­
ordnet. bei den Toren « en iA  ns eine Laterne -a 
trennen. (Bravo!) Die Rachbewillignn- »ird 
ausgesprochen. — Rachbewilligt werden ferner 18)
909 Mark M Ausgabe-Titel 2 ,1e des Haushalts­
plans der Siechenhausverwaltung für 1917, — 14) 
159 Mark zu Ausgabe-Titel 2,8 des Hanahalts- 
vlans der Giechenhaurver«altuna für 1917 -ur 
Unterhaltung des Kabels, — 15) 59 Mark zu Aus­
gabe Titel 8,2 des Haushaltsplans der SiechiN- 
bausverwaltung fü 1917 und — 16) 150 Mark zu 
Ausgabe-Titel 3,4 des Haushaltsplans der W il­
helm Augilsta-Stltteverweltuna für 1917 zur Be­
schaffung van Ersatzleuten für die «-gelieferten 
Alum'nium Gegenstände. — 17
einmaligen

Gegenstände. — 17) Bewilligung von 

Kris-steuerung-Mag*«
an die MOgMegtOWiLsBedak, Mdt. Bsamts« «vd 
Angestellten, sowie an dre Sehrper'snsn der stikdt. 
Höheren und mittleren Schulen nach staatlichen
Grundsätzen. Stv. D r - » e r  als Berichterstatter 
des Verwaltung»- und Finamausschnffes führt er- 
läutarnd aus. daß der Magistrat mit seiner Vor­
lage dem Sorg*-** der Regierung gofslgt fei und 
die Aawe-n'vuns siH auch auf d'e M '.kräfte erstreckt.

standen haben. Erford ellH feien 42 899 Mark für 
die R-ggistraismitIsr^er. »Wdtifche» Beamte« und 
Angestellten, sowie für 28 Lehrpsrsonen. 18 8V8 Mk. 
für rm städtischen Dienst stehende KirssangesteUte 

rrk für d'e im Sterosdi nst stehendenund 6999 Ma

sprungweise rumchmenden Teuerung L segnet »er­
den solle. Die Berterlunz sei in der Weise beab- . . . -  - - - - —.  — .  — . ^  Kind r

erhalten, j 
mn Jahr

stchtigt, daß Derhsiratete 299 Mark, 
29 Mark. und Unverheiratete 159

4,1 des Haushaltsplans der Gemeindeschule« 
Thsrn-Mscker, — 30) 109 Mark zu Ausgabe-Titel 
4,4 des Haushaltsplans der Gemeindeschule« 
Thsrn-Mocksr. —- Schluß der Öffentlichen SttzmG 
8 lltzr.

^  geheimer Sitzung wurde die Annahme von

erstatte? Lii^st namens beider Russchüste zum 
Schluß, die Vorläge unveränd rt anzunehmen

der Zustimmung sicher zu sein, und smd ̂ «sofern 
weit K-gangvn. als auch AnZ stellte beruckstcht^gt 
werden, die erst wahrend des Krieges ernaetreten 
sind. Es f'nden auch diejenigen Berücksichtigung, 
die am 1. Januar 1918 ein Jahr in städtischem 
Dienste standen, und s»ar, wre in d r Vorläge vor­
gesehen, mir Betragen von 196 und 186 Mark, vor. 
allem auch diejenigen, die jetzt erst eing treten sind 
und nach einigen Monaten in den^ Genuß der 
Teirerv.nHSKufage kommen. Wir frreichen damit, 
daß diese Angestellten b ^ .u n s bleiben und sich gut 
eingrbeiten. — Die Bork-MS »ird  daraus ohne wer­
tere Au^prache mit dem Zusatz KMenommE«. daß 
ein R chtsanspruch auf die Gewährung der 
Teuerungszulage nicht geltend gemacht «erden 
lärm. — §6) N achbrEigun« von 1599^MaA zu 
LuvHabo-Litel 1.9 das KgvshaltV^ans derK am - 
N e ra k E a lk m g  für 1917 Die geäderte  Summe 
ist, wie der B e r i c h t e r s t a t t e r  bemerk:, not­
wendig. um e'ne der Zeit entsprechende Erhöhung 
der Re-se- und Tagegelder Vorzunehmen, ssdatz der 
»usgvbotitel. dar ^gemwSaiig 18^  Mark be^vgt, 
dadn ch ««f 99W Mark mhoht »rrd. Die RaL- 
bewilligung «ird ausgesprochen. — Ti) 
bswilligun-a von 1090 Mark zu Ausgabe-Titel 2.12 
drs §ravkh«ltsplans > r Kämmörerverwaltung. 
Der « e r i c h t e r s t » t t « r  führt erliuternb -us, 

stch « «  «esche'fm,, «** «eurA Ser-te«. rns- 
kef»«r«re «rktzerr« SchriiEe«, für dr« »erW r- 
denen Verwaltungszweige als not« nd'g erwiesen 

Dre Nachbcwilligung wird ausgesprochen. — 
22) Zur Entnehme von 1299.26 Ma^k und 9199 99 
Mark aus der Rast**rmaltun- M? Deckn«« «an 
Avpgaben der KraBkenhauoservalinFA Wird dir 
Zustimmung enteilt. RaAheWillrgt «erden 
fern r 23) 24 546 Mark zu Verschiedenen Ansgatze- 
Trteln Krankenhauses, — 24) 896 Mark zu 
Aßt. X Au-w»beMtel 4.4 dm ^
GKustkemMglMUW Mr 1917
^k) 886 zri U nsum b-E .-  ̂ ^  -
halt«Vlans d-r allgem TG^kVerWaliung Nr 1817, 
— 2lls 168 Mark -u Ansga-e-Litel 2.4 dr? Haus- 

de- K^abe«»nitt lfchule, — Z7) ggg Ma?k 
so Aus»»-e-Trtrl 5,1 des Kaackhaltsp1»UZ der 
2. Gems Wftwfchnlo. — 28) KGG Mark sn UUDwrbr- 
Ti*el 8.2 des HaVsb^l^srlan« der Gem^indeMulen 
Thsrn-Mocker, — 28) 566 Mark zu Ausgabe-Titel

___ , Hrschlsffen. Auf Antrag des St».
S c h e i d r i n g  e^Karte d'e Bersammlung sich mit 

der Gewährung einer jährlichen pensisnsfayigen Zu­
lage von 2669 Mk. an StädtraL Dr. Goerfttz ein­
verstanden. Ferner stimmte die Versammlung der 
Bewilligung einer Laufend n KrieKsteuerunMulaHe 
von monatlich 56 Mk. an den jaristisKen KilfK 
a^beiter Dssesssr Dr. Becker zu und erteilte ihr-s 
Zustimmung zur Entnahme von 1299,20 Mk. und 
9169.96 Mr. aus der Nds^verwaltung zur Deckung 
Von Ausgaben der KrankenharrsverwalLUng, sowie 
zur Rachörwilliaung von 24 546 Mk. zu v rschiede- 
nen Ansaabetiteln des Krankenhauses. Bewilligt 
win den - ferner 33.96 Mk. Umzugskssten an die 
Lebr-rin Fräulein Gertrud Tbunert aus Lisia und 
W8.86 Mk. jährliches Ruhegehalt an den Madt- 
arbriter Emil Zbrojski »om 1. Januar 1818 aN 
bis zur anderwe'tr-g n Regelung nach Festsetzung 
seiner Invalidenrente. Zum Schluß nahm die 
Versammlung Kenntnis von der Wahl des Schlacht-- 
HoAnrektors Kolke zum stimmberechtigten Mch> 
glirde der SchlaOtHOsArPumtion und »on der Waht 
des W ägers Lie. Fr^Htag zum Verwalter der 
MadtHücherei erNstells des 6M 31. Dezember 1917 
aus diese« Amts geschiedenen Oberlehrers 
Dr. Albrich. - -  TMutz 8 ^  Uhr.

WUenschaft nnö Umst.
128 Svv Mark für zwei Bände. Don 

Harden erscheinen im nächsten Ma» 
n«t i«  .Vril««e »«« Erich Reiß zwei Bande
„KriefisemMtze". Hierfür erhält Horden wohl 
das höchste Harmorar, das je ein deutscher 
Schriftsteller aus einmal für ein Werk bezogen 
i»«t. B , der P reis der beiden Bände, die gleich 
in einer A M sze »an 28 6SS Exemplaren ausse» 
«eben «erden, aus 28 Mark festgesetzt wurde, 
entfallen laut Anteil für Horden sofort zirka 
125 6V0 Mark. An das Erscheinen des Buches 
stell!? Harde» allerdings die Bedingung, daß 
stzstMche Aufsätze asm Kriegspresseatnt ganz 
freigegeben werden; diese Freigabe fall bereits 
erfolgt sein. (Als Bismarck seinerzeit seine „Ge­
danken «nd Erinnerungen"-bei Eatta erscheinen 
lieh, erhielt er ein H ansrsr,.d»s nach höher war 
als das jetzt ssn  Harden bezogene.)

l Raiml,
Lsrnalit,
Uromarmeds,
M .  5uperpkv5p!iü

avpfehlen zur sof. Lteserung aü Lager

> G . m. b. H ., Thorn»
Schlotzurahe 7, —  Telephon 15.

Braunkohlen
und

Koksgrus
bietet an

G s o r g  V i e r e c k .
kkoxsnckvn blsokf.

i
Haorhaubenuktze Sla<r t.IÜ M k.beim  Dtz. 

LiUtger. L. L r o e r o v o » i .  Culmerttr. 15

Schlosser»
S c h m i e g e »
Lischler»
Stellmacher»
kormer

steNt sofort
L .v r e v iiL , V .w .b .8 .,

M a sch in en fa b r ik , T h o r« .

Zimniernlalllt
oder

Stellmacher
sofort gesucht.

L a sim ir  V a lle r .  
Tischlergesellen,
Tischlerlehrlinge,
M aschinen-A rb-iter,
1 Heizer-Maschinisten

stellt sofort ein
M öbelfabrik  < ?» rl k ic k n » ,
_________ Thorn-Mocker._________

Tischlergesellen
ß«M sofort ein

Tischlermeister.
______ Thorn, Coppernikuottratze 41.

Bäckergeselle
zefncht. L .

Lariobader Bäckerei, Gerberftraße 80.

Lehrling
sucht

vßSssk für Hsiliel «ni 8k»ksbt.
Z«ein«reSeriastrma Thorn.

Kassierer
für den NachmittagOdi,»st « ird  gasuM. 

Zu erfrupen in d G-schäftrst d. „Vreffe"

Odeou-Fichtspiele
sucht

? i «  » k
A - i »  « i n

miii K astil
zum Holzeinschlägen

sofort gesnchl. Arbeit dauernd. Schlas« 
stelle und Essen »srhenden.

Meidunqen deim

Aufseher (on rsrS ,
vromderg» V ilhelm str. 7.

Tüchtiger, nüchterner

!
(guter Pfcrdepfleger) für sofort gesucht.

k. I lm tr , K. oi. d.
Maschinenfabrik. T h o r * .__

M  lckiÄ M i!»
finden sofort Stellung bei

8 » I t » «  L  O « .
»rSsttger

M M
sofort gesucht.

Otto iLonbovski.
Eine geschickte

^  ^  « T 0 0

gesucht. Angebotr unter H .  L 1  «n die 
Geschäftsstelle d er .T reffe" .

Schneiderin
für elegante Garderobe fürs Hans gesucht.

Brückenftrahe S7. 1.

Tüchtige öchneiderill
in s  H on» gesucht. Hrücke«str«ße M . 2.

Zuverlässige, geübt-Bögenanlegerin
findet sossrt oder später dourrnde 
Stellrmg.
E. Dombrowsdi'sche Ruchdruckerri,

Aatharinenstratzs 4.

M  M W l  W M M V - W l - W
zu Perleberg

gewährt die

Znchttierversichernng
fauch als Anschlutzverftcherung für Ortsvsrerne) zu festen angemessenen 
Prämien ohne Erhebung eines Eintrittsgeldes.

Die Versicherung
tragender Stnt-rr

auf kürzere Zeit mit und ohne Leibesfrucht wird der Antrug auch 
auf alle nicht mit der TrächtigkeiL oder dem Gebären zusammen­
hangenden Kolikschaden und sonstigen Verluste ausgedehnt.

Auskunft erteilt
die Perleberger TaefichENZV-TM-n-Teserlschaft, 

Verbandsleitung Danzig, Rennerstiftsgaffe 7.

Einen eiisrnen Ofen 
und 1 Nrbeiißlvagen
verkauft Thor»,

Schlachth-msstr. 39.

A c k i t s m W n
für die Buchbinderei sucht

8. Mlplmt, Sretteßk. 11
 ̂ K Z ü t z e r e  W M f r s U

-emn sich meiden Drllckenstraße W. 2.
Suche neite». junnes

M ädchen
für nachmiL-ag« für meine 8 fähr Tochter. 

Fr«n BSckeefir. 8S, 1.
Melduna n zw 7 rmd 8 Uhr abends

Mädchen <Sr alles.
auch durch D<-rmitteittn-. «»sucht.

Brückensiratze » 7 . 4 Treppen

W W M llö U M d r h e n
für den Vormittag gesucht.

Gtrodandsirafie !7. 3. r.

Z nverl. NiismZrtertn
«es. zum 1 2. 18. Krsmd-r-erssr. SS» 8.

Ättswartemädchen
von sofort geslkcht. Schulstr. S. S, recht».

A nsw aeterin
sefucht Baderflrade SS. 8

S a u b e re  2 iu ?« L rte rm  
für die Sonnaoend-Dormittage gesucht.

Lerstenstrasie SS. unten, rechts.

Suche:
Mädchen für aller imd Knechte.

Frau
gew erbS m am ge G tellenvernritttK r?«.

Thor«. BSck«frraüe 11.

l̂l stkrkstntk«

ß l M  S l l M k i j l l l b e .
»ateerrk. lltMz ,,, »erkaufen. W», s»zl 
die « ,s » » ^ « e l le  »er .Vresse".

M  e k W w r  8 V
preis»»,- -1! verkaufen.

Lindenllraße 4S^.

M s » t z k  M »
z« Memsnsira^e DL 1, r.

zwei Petrrieum -rutzkam pen 
»«b «ine qrsK« Nr«§enPf«nne

G -r  -«8-eatz, 8 «  P«et, r

M n K b s n s c h W s c h u h s
Nr §7 (Psllnx> -su »rrkauie«.

Zu erfragen tn der Sesch. der »Press»

INrsiskkksßWkk!
zu v rkarifsn bet

k a l t e r  k irn st. Kriedrichstr.

4 MkrigeZ Pferd
(1.76 M yÄch-««Loch. iMt BKsse, eign-L 
sich als Kutschpferd zu verkaufen. 

§srr««6 l«rSlL«5?KLn 
Lttbsn bei Hsimssst. ür. Thsnr

Z ^ p D s W M s n
stehen znm BerkmTf.

K.
W agenbauerei mit elektr. Betrieb, 
L u chmechersir. 2ß» Teleptza« S?8.

l»M  M  MittüMSes
zu »erk-usen. MeMenstraße 65.

S c h s M s e r K
kaust zu zeitgEiißen Preisin 

RkitzschlSchtele! Yrau Mrz MikickMt» 
Ths»« Cvppenmnssir H>!ephvn ZkS.

BSr Ung'ücksfällen ksmUle 
ssfort mit T^nspörtrvagett.

NA,-se-

W k N W W
Mk Schlitten

srr ZmufsN Kssncht. 
rl,Mvs»T RN dreissvgohe unter M. 

S4- sn die DeschZsrsftells der P̂resse

M  W »
in mittlerer Größe kaust

Osksr RIZNWLr.

M« teichlsr

ArbeitSwage«
- ' verkaufen Azz KsvÜHl, Mellienstr. 1Z7. 

Ein M"vr e!s«ovke
Kntschgeschirre

inü NruftiderbeschleK. fast neu. preisrverL 
;u verkskifen. N. §»rhAr,

Daaenbsne^ Tuchmacher Ar. 28

M k  «M M ü M «
zu serkc-ufen.

Dtchmgchsrllr. 11.

Briten p k«M pW.
N»-ods4ü MtzM W. M  an Me

M  KiKderkLit
S« L.

Feidschmiede
l»ch< zu ß

W !? ß ? M  M
KGST, TLemktz«.

L Ladsn,
bisher M-rgariUegeschast.
«erm. pnti, s. 4. iL K4^prr-rkS.

" D M s T s i g r n r M ß ü K
serk«u?eu «der zu vew«chten und 

iHaMevreEOhlttLUK. 2 Iittmre? mit 
Zubehör, ist der Btsdt zu vermieten.

Ms,MrrN-k». Linderrftraßs 48 
mei;:es Wohrlk?usss 

Hr«Mstr«ßs 1 ist die osn Herm MüM 
U^kIG iMr«srb«ais

W o h n m g
,1M Z Zim«er?r mir reichlichem ZudehSr 
onm l. LkprU d. Is. «udkrweit ?;» vrr-- 
mieten. ^  "

Mr

FiechisM m dm !
DüUsrLeseitlgung. NsichKpatrlrt. Prospek. 
rat. SanrtuZ-Devot, Halls a. S. lZ9 L.

, B M D P W t

Z- M  i  W « - M W M
sucht Dfüzstr.zlnn 1. 4. Brr 5. oLre 
r. 9 in der iSrsmtzsryer O^stvdt.

Grsl. Zln̂ etzaiü uuieL T'. 69 a» 
die Gssckäfrsstells der ^Pessiü".

Srrche tu Tboru sdcr Umgegend
W «  « Z ,W « g

rmd reichlichem ZuSehv?.
Angebote unter sn die Ge»

schssisstelle, der ^Vresje". ____ -

Z sM iM eM ßhM M
mit Zuh-hfi? zrmr 1. 4> :L. ^emr mDich 
stüher, in BrsmberMvvrst.idr gesircht.

Andrste rmtsr ?L. 8'5 an die Ge- 
schaftcheks der

BDeirsNer sucht von^ossrt
in -sr Devwde^er BsrstLsr
KßWs. WstzmMA stzsr

2 - 3  W Ü d i.  Z l k n m s r
mit Küche. rtittLsskurds Ättgebste E e  

74 vtt die Geschäftsst der ..Presse"

van ruhigem Meter Aesucht. Pmsisdc »d̂ MbikLr lucht irusgelchlüssê.
Gest. Arrgetzstv NAtzr U'. 44- «n die 

GMästssiLlle- de^ erösron.

W . 5  A M W - W W l T
G«s. G»d und KrrdekM. ssm L. IS zu mkst-uley'n. BScherftrahe 3̂, 2 Tr.

msbi. m. Klichs und Badöziilsmer sofort 
zu vermltzirst. PrsmberKsrstr. 46, L.

 ̂ Z Zimmer
nnd Zubehör, 1 Treppe» vsm 1. 4. zu
vernirrirn. MelÜcnstrase !2Z.

Dame i. meiner GarLeuvilia
2  M W M M c h M Wxir tzsr«nê». Crrlmer Ekaussee 11.

^  s'»?r fpZtei
D  bal?

?r spater zu »eriulstLN.
—
1 ^ W ^ k i e S W ö ^ r v  

« m B  G M s M m m s r
Licht sn  einzelnen

^ r E .  der »Wb-sse".

N M - M  V N W M
l« »Gr W»»1h«dL. evN. mA

U  Ä ! « k ! I .

sZ U D ^ M r
üi Lrr UirstnLt dLy LMZeltinn Hsrrn 
st? lTnr r̂r M t misten Mksuckt. .

sn,ck«b! - M H K eß W h  W . t  S.

M m s I m M .  K m M r
Mit AachgelegenheLt wünscht funge Da:nv 
ssn ssfart s?-cr später zu miLtcn.

BuKLÄ»1s mit Bt-els unter U. 
an die OeHWMM dê  .PieA".

^ K M 7 te S ^ n v t! t :  
knit sepalotem Eingang zu nur ton rsesucht.

Angebote mit Bi.-e!Zrm.rlid2 r>nier O. 
64 ?n hie GrschLftsftM-Lee .B?esi^.

Z im m er
Mit 5iochge!sg6rihLlL sojurt grsucht Angedsie müde W. tZ7 au üie Gc- 
schüMielle- der grosse"'. ^

Gilt mZbt. Kimmtt
stforr xssuchr

LlnaebsLs unter U. 88 sn die Ge- 
schuftssteNe der ..Proste". ___

Ws. Wß!. Ummr
an die

fü? 2 junr;« MadchLU tzesuckr.
Nutzeösts rmter H». L)9 

GeschLftsstelle der „Pkrssü".  ̂ '

W .  AißkÜ. !V )t. ZiMMk
vsn bcffrrrnv Herrn ab 13. d. Ms. 
oder später gesucht.

Angebote mit Preis unter L . 94 «« 
die Geschäftsstelle der „Presse".

^WisrnrreS Geschäht 
zxi Annehmen gesucht oder klemrM 
GrrmdWck mit sslcĥ m Zu kaufe« gesucht.

Dnsehste unter W. 68 an die Gr» 
schSsbvllelle der.Presse".

4  , t z '

Culmer Ehanfsee 11.

bis 6 sg. schreibe sofort an
8 .  8 ieäL ko . Danzig,

PavMesAasss 8—9.


